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bejahen ififef. ’ Q1.JD“rfe’Jn ei,!e Frage, die sich kaum also zwei bäuerliche W-rtbschaften, e.ne kleine und eine 
sehr langwieria^r n,ßc6e dieser Weg ein mittlere in dem Dorfe Clanen, Kreis Peine (Prov.
gewesen, weshalb Btnn\^°n- "uch der Grund Hannover) behandelt; sodann ein An atz von (L-kumpb 
auf die Bearbeituno n Gesetzbuch „Ueber die Conkurrenzfahigkeit de^ kleinen und
Man wird unl diesen N^kerie verzichtet hat. mittleren Grurwbentzes gegenüber dem Grobarund- 

r ?ie,en Umstanden der preußische« besitz," in welchem drei Gtoßbeiriebe, brei Mittel- ider preußischen besitz,
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Bestellungen auf die Altprrustische 
Zeitung für das laufende Vierteljahr 
stimmt unsere Expedition zum Preise 
von 1 M. 60 Pf. an, auswärts alle 
Poftanstaltr» und Laudbriesträger zum 
Preise von 2 M ohne Bestellgeld, 
resp. 2 M. 40 Pf. mit Bestellgeld.

O D i e Reinerträge der Landwirth­

schaft.
Daß heutzutage der Landwirth aus dem Ertrage 

seiner Wirthschaft nickt einmal die Produktionskosten 
zu decken vermag, ist für die Agrarier ein Glaubens­
satz. Sie werden sehr unwirsch, wenn Jemand diesen 
Satz bestreitet und doch sind sie eigentlich selbst daran 
Schuld, wenn ihre Behauptung auf Zweifel stößt, da 
sie seit drei Jahren fortgesetzt verkünden, wenn die

Die egyptische Frage.
Ein ofsiciöser Petersburger Brief der „Polit. Corr." 

betont, daß das Einvernehmen zwischen Rußland und 
Frankreick in der egyptischen Frage ernst und fest sei. 
Die Vermehrung der Beziehungen Rußlands zu Ost­
asien habe den innigen Zusammenhang der egyptischen 
und der ostasiaiischen Frage hervorgekehrt, weil Eng­
land durch den Besitz Egyptens. Gibraltars und Mal­
tas die Verbindung zwecken Rußland und Frankreich 
und deren ostasiatifchen Besitzungen unterbrechen könne.

fc---------- —

11. April

betriebe und ■ drei Kleinbetriebe in Mittel-
und NIedsrschlcsien besprochen werden und
endlich eine Arbeit des Amisraths Hoppcstett (Han­
nover) „Prüfung des Landwirlhschastsdetriebs in H. 
durch eine aus Ermittelung des Reinertrages gestützte 
Gesammtschätzung." Soweit die Berechnung sich auf 
die Reinerträge bezicht, findet sich das Nähere in der 
gestrigen Beilage des „Reichsauzeigers," der wir auch 
folgende außerordentlich lehrreiche Zusammenstellung 
der Ergebnisse entnehmen. Für alle aufgeführten 
zwölf Betriebe ergaben sich folgende auf das H klar 
der landwirthfchaftlich benutzten Fläche bcrkchncte Rein­
gewinne: Halbkäthnerstcllr im Kreise Peine runb JS77 
Mk., kleisbäuerliche Stell« im Kreise Neumark i. Schl. 
136 Mk , Rittergut im Kreise Brrslau 118 Mk.. 
Halbbauernbof im Kreise Peine 103 Mk., Bauerngut 
int Kreise Neumarkt i. Schi. 99 Mk>, kleinbäuerliche 
Stelle im Kreise Ltegnitz 90 Mk., Bauerngut im 
Kreise Licgnitz 85 Mk., Rittergut im Kreise Liegnitz 
76 ikL, Großbetrieb (Hannover) 66 Mk., kleinbäuer­
liche Stelle im Kreise Glogau 52 Mk, Bauerngut im 
Kreise Glogau 50 Mk.. Rittergut. im Kreise Glogau 
37 Mk. Daran werden folgende Betrachtungen ge­
knüpft: .So wenig dstse Zahlen ohn? Weiteres ver­
gleichbar sind, da schon die BerechaungSgrundsätze der 
drei Verfasser sich durchaus nicht decken, so ütröienen 
sie doch auch so, wie sie hier vorlstgen, in ihrer außer­
ordentlichen Verschiedenheit die größte Beachtung. Sie 
mahnen in dieser Beziehung zur größten Vorsicht 
sowohl bet der Bemessung des reellen Werthes einzel­
ner Güter, wie bei allgemeinen Beurtheilungen der 
lündwirthlchafllichen Reinerträge. Jedenfalls aber sind 
sie wohl geeignet, pessimistische Uebertreibungen und 
einer verhgngilißvollen Hoffnnngs- und Muthlosigkeit 
in iandwirthschastlicken Kreisen etwas zu steuern und 
namentlich jeden Landwirth die Mahnung ernstlich 
an's Hrrz zu legen: sich ein klares Urtheil über seinen 

; gesummten WfiMchrftßbetrieb zu schaffen/ Nun, an 
die „Muth- und Hoffnungslosigkeit in landwirthschast- 
lichcn Kreisen" glauben wir nicht. Die siebt im Grunde 
nur anf dcm Papi-r her agrarischen Zeitungen und 
dient im Westnttichen dazu, von der Regierung die 
mögt chen und unmöglichen Zugeständnisse an die Land­
wirthe zu erpressen, um dieselbe» vor dem sicheren 

i Untergänge zu retten. Hoffenllich nimmt sich die Re­
gierung die Worte des „RifchSanzeigers" recht zu 
Herzen. ________

Regierung dafür Dank sagen müsse», daß sie die 
landesgcsetzliche Regelung der Wasserrechtsfrage in 
Angriff genommen hat und — wie die im Herrenhause 
abgegebenen Erklärungen beweisen, energisch zu fördern 
gedenkt. ________

Aufhebung von Vorschulen.

Aus Barmen wird der „N. L. C." geschrieben: 
Der Cultusminister Dr. Bosse hat die Ausführung des 
Beschlusses der hiesigen Stadtverordnetenversammlung 
auf Abhebung der Vorschulen an den höheren Knaben­
lehranstalten genehmigt. Es ist das eine Entscheidung 
von höchster prinzipieller Bedeutung. — Die Stadt 
Barmen, mit etwa 130000 Einwohnern, erfreut sich 
eines besonders wohlgeordneten niederen und höheren 
Schulwesens. Von letzterem geben Gymnasium, Real­
gymnasium, Oberrealschule, Gewerbeschule, Handwerker­
und Kunstgewerbeschule und die drei höheren Töchter­
schulen Zeugniß. Diese Anstalten werden sämmtlich 
aus städtischen Mitteln erhalten; nur die Schulen für 
gewerbliche Zwecke erhalten kleine Staatszuschüsse. An 
den höheren Mädchenschulen und am Gymnasium be­
finden sich Vorschulen, welche in den letzten Jahren 
Angriffsohjckte im Stadtverordneten-Collegium abgeben 
mußten; ihre Aufhebung wurde wiederholt gefordert. 
Finanzielle Rücksichten waren dabei nicht bestimmend, 
denn die von etwa 170 Mädchen und 120 Knaben 
besuchten Vorschulen weisen bei hohem Schulge, 
jährliche Ueberschüsse auf. Als Grund für ^e Auf­
hebung wurde angeführt, daß es sich bet dem Besuch 
dieser Klaffen nur um ©muh und Vermögen banale 
und man nicht wolle, daß sich die Kinder der höheren 
Stände von den niederen abioaderien. Man stellte 
sich angeblich auf einen christlich - pädagogischen und

i fälscht sozialdemokratischen Motiven. Vergeblich wurde 
" rwrgehoden, daß die Vorschule doch nur von Kindern 
vom 6 bis 9. Lebensjahre besucht werde und daß 
bet diesem Lebensalter von einer „Versöhnung 
sozialer Gegensätze" und dergleichen ernsthaft 
doch nicht gesprochen werden könne. Auch der Etu- 
wand, daß die Vorschulen auf Veranlassung der frü­
heren Unterrichtsverwaltungen eingerichtet seien, daß 
sie an allen dazu geignettn königl. und städtischen 
höheren Lehranstalten, z. B. auch im fortschrittlich ver­
walteten Berlin beständen, daß der Unterrichtsplaü und 
der Organismus der Vorschulen ganz andere Ausgaben 
und Ziele verfolgten und verfolgen müßten, als die 
Volksschulen, weiche bis zum vollendeten 14. L> bens- 
l^hr nach einheitlichem Plan die Erz'ehung leiteten, 
wurde ebensowenig berücksichckgt, wie der Hinweis, daß 

Absicht der Antragsteller zweifellos durch die Er- 
nchtung von Privatschulen werde durchkreuzt werden 
^'vlg heizte dieser Widerspruch nur insofern, als man 
für die Vorschulen der Töchterschulen Gnade für Recht 
ergehe« lassen wollte. Der Grund dafür war wohl 
*?e£' daß die höheren Töchterschulen nach dem Mini-, 
sterialerlaß vom 31. Mai 1894 keine Vorschulen im 
gewöhnlichen Sinne des Wortes besitzen, sondern ein 
einheitliches 9 bezw. 10 ktassiges System haben.— 
Gegen die Aufhebung der Vorschulen protestirten nun$ 
"lehr einstimmig die Kuratorien der bertstiligten An- 

k stal-en. Das Gymnasium rief die Entscheidung des 
Provinz^l-Schuicollegiums und des Ministers an. 
Das Provinzial-Schulkollsgium entschied: die Auf­
hebung ber Vorschulen fei „ein gewaltsamer Eingriff 
iw den wohlgegliederten Organismus des öffentlichen 
höheren Schulwesens der Stadt, der darin eine Lücke 
r^ße, weiche alsbald durch Privatschulen ausgefüllt 
werden würde, so daß das erstrebte Ziel der gleich­
mäßiger; Vorbildung alltr Schüler und aller Stände 
in den Volksschulen doch nicht erreicht werde." Der 
Kultusminister entschied anders. Seine Gründe werden 
ja wohl noch öff.'nll-ch bekannt gemacht werden. 
Jedenfalls eröffnet diese Entscheidung einer wirksamen 
Ägttation für Aufhebung der Vorschulen Thür und

: Thor.

+ Sröcker und d i e Confervativen.

Daß der „christlich ° soziale Parteitag für den 
Norden und Osten", der gestern in Berlin statlgefunden 
hat, Herrn Stöck-c Veranlassung geben würde zu einer 
Art Generalabrechnung mit den Conservativen, war 
vorauszusehen. In der Thst bat er denn auch im 
Anschluß an die bekannte Broschüre des Vorsitzenden 
des deutschkons rvütiven Wahlvereins, des Obersten a.D. 
von Krause, einen dicken Strich zwischen sich und seiner 
Partei und den Couservativen gezogen. Die am 
Schlüsse der vertraulichen Versammlung gefaßte 
Resolution, welche Herrn Slöck-r ein Vertrauensvotum 
brachste, wie die in der öffentlichen Versammlung be­
schlossene Resolution lassen keinen Zweifel daran, daß 
das „friedliche Nebeneinander", welch S die „Kreuzztg." 
nach dem Ausscheiden des Herrn Stöcker aus der 
conservativen Partei aufrecht erhalten wissen wollte, 
nur noch als frommer Wunsch gut confervativer Seite 
rx stirt. Die von der öffentlichen Versammlung gefaßte 
Resolution unterscheidet sich scharf von den Beschlüssen 
confervativer Organisationen, in welchen das Festhalten 
cn dem bisherigen Parteistandpunkte stets mit allerlei 
sentimentalen Redensarten über die „bedauerliche 
Trennung" verbrämt war. Da Ist vsn k- inem Bedauern 
die Rede; klipp und klar erkennen die Christttch^Sozialen 
von Nord- und Ostdeutschland die endgültige Scheidung 
von der konservativen Partei an und erklären, „dem bevor­
stehenden Kampfe herzhaft und getrost entgegen zu 
g Heu." Dieser Beschluß und die Ausführungen 
Stöckcrs bilden die Antwort auf den Versuch der 
, Konservativen Corresponvenz" Herrn Swcker und 
die Seinen durch das Versprechen „völliger Gegen- 
seitigkeit" zum Verz'cht auf den weiteren Kamps zu 
bewegen. Und damit die Antwort ja an die richtige 
Adresse gelange, ließ Sckcker, nachdem er eine Über­
aus herbe Kritik an Herrn von Krause und feiner 
Broschüre geübt hatte, durch den zweiten Vorsitzenden 
des konservativen Wahlvcreins feststellen, daß die 
Broschüre garnicht die Arbeit des Herrn von Krause 
fei, sondern daß im Parteivorftande darüber berathen 
worden fei, unter wessen Namen die Broschüre er­
scheinen solle. Die mise en scene dieses Coups war 
unbestreitbar fein ausgedacht. Ueber Herrn Stöcker 
selbst und seine Bestrebungen sind wir längst im 
Klaren. In diesem Punkte bot der Parteitag für 
uns nichts neues.

-***»w Das dauert, wie gesagt, nun schon
drei Jahre und die Landwirthschaft ist noch immer 
nicht ruinirt. Wer wissen will, wie das kommt, mag 
das neueste Heft der „Landwirlhschaitttchcn 
bücher" (Band XV. Heft 1) zu Rathe ziehen, roekH 
ein reichhaltiges Material zur BcurtheUung des Rein­
ertrages in den landwirthschafilichen Groß-, Mmel- 
und Kleinbetrieben enthält. Man findet da zunächst 
eine Arbeit „Ueber Groß- und .<Uembe..rieb in der 
Landwirthschaft" von HuberttAnhagen (Hannover)

r*t- f..,,. £ . 15 Pf., Nichtabonnenten und Auvwärtige 30 Pf. die Spaltzeile oder deren 
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Deutschland.
Berlin, 9. April. Die unter dem Vorsitz des 

Oberbürgermeisters Zelle stattgehabte Eonferenz über 
Vieh- und Schlachthof - Angelegenheiten beschloß, alle 
Städte, welche Vieh- und Schlachthöfe besitzen, etwa 
sunizig an Zahl, zu gemeinschaftlicher Berathung, 
S “b€,r die Seuchensrage rc, für die zweite Hälfte 
des Mai nach Berltn einzuladen. 
. ~ Positiv wird jetzt aus Berlin gemeldet, 
daß Graf Klinckowström, Mitglied des Herrenhauses 
den Vorstand der Aktiengesellschaft „Königsberger 
WalMuhle" wegen Beleidigung verklagt hat. Graf 
Klinckowsttom scheint sich dadurch beleidigt zu fühlen 
daß er Unrecht hat. Ob ihm das Gericht dagegen 
G.nugtifuung schaffen kann, muß man abwarten.

Karlsruhe, 9. April. Wie die „Badische Landes- 
zeitung" meldet, wird der Kaiser am 16. d. M. 
Mittags hier eintreffen und sich in das Residenzschloß 
zur Einnahme eines Imbisses begeben. Am Abend 
desselben Tages wird sich Se. Majestät in Begleitung 
dcs Erbgroßherzogs nach Kaltenbronn zur Auerhahn- 
jagd begeben. Der Aufenthalt daselbst dauert bis 
zum 18. d. Mts , an welchem Tage die Weiterreise 
nach Koburg erfolgt. Der Kaiser wird im strengsten 
Jncognijo reistn. — Die Bad-sche Regierung hat, wie 
!^e „Vadlsche Landeszeiiung" meldet, in den letz'en 
Xnficit die Gründung eines Resorm-Gymnasiums ent- 

den Bestrebungen des „Allgemeinen deutschen 
Schul-Rksoim Vereins in hiesiger Stadt genehmigt 
und wird der neuen Schule auf allen Stufen dieselbe 
Berechtigung verleihen, wie sie die bereits bestehenden 
höheren Schulen brsitzen.

München, 9. April. Dem Landtag ist eine Nach- 
tragssorderung zugegangen, welche durch die Reformen 
5™ Sicherheitsdienste bei der Polizeidirektion in 
München veranlaßt ist. Neu gefordert wurden: 1 
Polizeirath, 5 O sizianten und 2 Funktionäre für eine 
Verstärkung des Dienstes des Sicherheits - Bureaus, 
ferner 40 neue Gensdarm-ric-Mannschaften und zwar 
“ Sergeanten, 4 Stations-Cvmmandanten und 34 
Gensdarmen. Die Gefammtsnmme des Nachtraas- 
Postulats beträgt pro Jahr 62 728 Mk. Die 40 
neuen Gensdarmen sollen verwendet werden als 
Dcttkttvs, in der Regel in Civilkleidung gehend und 
fortwährend zur Vertilgung der Polizüdirektion stehend. 
Für die nächste Finanz - Periode ist eine weitere Ver-1 
m ^Lu..n(i bet Gensdarmerie in Aussicht genommen. ' 
öömätr ^,'nhWL Staatsminister Dr. von
Vormi'.teg in ^CnlEu b‘ Hammerstein nahmen heute

B.» r, j°wl° von Betitekrn'bS 

Uen Regierung und von Hamburger und Lübecker 
Senatsmttgliedern die Besichtigung der hiesigen V^h- 
Q'iaranräneavstalten vor. Die Besichfigungscommission 
Wrach, wie die „Lübecki'schen Anzeigen" melden, über 
die Anlagen ihre hohe Anerkennung aus. Nach- 

rootQui 

rtse nn e h, “'aben 6b
S'.tma Sfucfcn & Avdrelm dir Ari>cI!^vM-ll^ Es 

fanden heute Vormittag bei den Geschäftsräumen ge- 
nanaler Firma tumultuarische (Scenen statt, weil die 
Streikenden mehrere Arbeitkrinnen von der Arbeit 
Luluckh-elten. Zwei streikende Arbeiterinnen wurden 
' ' Die Polizei stellte die Ordnung wieder her.

m 9. April. Die heutige unter dem
Pil - Amsterdam abgebaltene 

tuurh- Laß6l^urnB Congrksses für innere Medizin 
Puff UQelmil 'llch^stenschaftttche Vortläge von Dr. 
Quincke. W^un^ VH^,^"^rtz-Hamburg, Professor 
»/füllt. An die Sckuü?!^^ Küster-Marburg aus- 
studoal, nn welchem si D ein Festdiner im

Freiburg t. Br. 9^»?. ^rsoneu betheiligten.
9. März verunglückten LandÄ' Leiche des am 
bei dem Dorfe Rüst gesundÄ* Siegel ist

Mülhausen i. C 9. n
Ausständigen geht von Tag äu‘ bet
ßestern haben etwa 100 Arbeiter bie Äf'muh“ 
ausgenommen. Die Zahl der Ausständigen 
heute Mittag noch 1073- Man erwarb 
nächsten Tagen einen rascheren Rückgang i>.et m 
wegung.

Das Kaiserpaar in Italien.

Messina, 9. April 1896. 
Tao?mi»?^ Fahrt, die heute b!e Majestäten nach 

Theater machte« bo^ »elegenen alten griechischen § gewesen, weshalb 
der Aalandestelle grüßte auf dem ganzen Wege von auf die Bearbeitung der fflfnUrU 
der Anlandenelle bis auf den Berggipfel eine begeisterte Man wird unter diesen Umstände«

Menge die Majestäten. In allen Formen wurden 
den hohen Herrschaften Huldigungen dargebracht, und 
bei der Abfahrt wollten die begeisterten Ovationen für 
den Freund Italiens kein Ende nehmen. Die Aussicht 
war prachtvoll und selbst die zeitweilig von einem 
Wolkenschleier umbüllte Spitze des Aetna wurde gleich-. 
zeilrg in ihrer ganzen imposanten Höhe sichtbar. 
Beide Majestäten äußerten Ihre höchste Befriedigung 
über den Empfang seitens der Bevölkerung und den 
tiefen Eindruck, den die herrliche Natur des Landes 
auf Sie gemacht. Um 5i Uhr ging die „Hdhenzollern- 
vor Messina vor Anker, wie wir gestern schon berich­
teten. Von der kaiserlichen Yacht aus wurde in der 
vergangenen Nacht der Hafen, an welchem ein glän­
zender Fackrlzug stattfand, elektrisch beleuchtet. Der 
Kaiser und die Kaiserin landeten heute Vormittag 
unter lebhaften Kundgebungen der zahlreich anwesenden 
Bevölkerung bei dem Zollgebäude und begaben sich 
durch die an der Kathedrale vorüberführenden Straßen 
Primo Settembre und Garibaldi zur Besichtigung der 
Befestigungen. Die Stadt ist reich mit Flaggen ge­
schmückt, in den Straßen herrscht ein überaus reges 
Leben. Nachmittags 1 Uhr kehrten die Majestäten 
von Sorte Sau Rizzo, von wo aus sie das herrliche 
Panorama nach dem Festlande zu bewundert hatten, 
zurück; auf dem ganzen Wege begrüßte die
zahlreich versammelte Menge die Majestät-n aufs 
Wärmste und warf Blumen in den Wagen. Die 
ganze Straße Vittorio Emanuele ist beflaggt. Als 
die Majestäten an der Landungsbrücke ankam-n brach 
tie Volksmenge in begeisterte Rufe aus An der 
Landungsbrüeke stellte der deutsche Consul ^akob ben Mafien die Mitglieder der dlntschen'CoL v«? 
welche der Kaiserin einen prachtvollen Blumenstrauß 
überreichten. Vor der Einsch-ffung auf der SSohen-1 . . . -
joHmr verlieh der Kaiser dem Plv eflsr SaUnas St-ndpuvl^ vp-rirl- oder m,I U»oer°

und dem Karadinier-Ohersten De Angelis den Kronen-1 
Orden. Die „Hohenzollern" verließ den Hasen auf 
der Weiterreise nach Venedig, während von den reich! 
beflaggten Schaffen, vom Quai und von den mit 
Menschen angeiüllten Balkönen immer mu? 
rnihusiaftischs Kundgebungen sie begletteten.

In Venedig ist der deutsche Botschafter v. Bülow 
m t seiner Gemahlin bereits heule Mittag eingetroffen 
und im Hotel „Britannia" abgestiegen. Der Minister 
des Auswärtigen, Herzog von Sermoneta, und der 
Marineministtr Brin begeben sich heute Abend eben­
falls dorthin. Der König und die Königin werden 
morgen früh von hier abreisen und morgen Abend in 
Begleitung des Ministerpräsidenten di Rndini in 
Venedig eintreffr«. I« Florenz wird sich der Kron- 
prinz^ dem Königspaar anfchließen. DU deutschen 
Majestäten w wden Sonnabend Nachmittag in o'fizieller 
»orm an Bord der „Hohenzollern", begleitet von der 
„Kaiserin Augusta", i« Venedig ein treffen. Die 
Junta municipale von Venedig beschloß, der „Hohen- 
zollern" auf kleine« Dampfern bis Malamocco ent­
gegen zu fahren, woselbst sich auch die Behörden und 
die Vertreter der Presse an Bord begeben werden.

| Von da sollen acht mit Flaggen geschmückte Fahrzcug- 
entgeg-n gesandt werden. Sonntag findet eine Gala­
festtafel statt, nach welcher die Kö'ttgin Cncle halten 
wird.^ — Der königliche Aviso „Baleno" wckd zur 
Verfügung der italienischen Majestäten bereit gehalten 
werden.

Regelung des Wasferrechts. 
biner der letzten Sitzungen des preußischen

Herrenyauses ist von Seite« dcs Oberbürgermeisters 
Lrtruckmann wiederholt darauf hingewiesen worden, 
wie dringend nothwendig es fei, die Wasserrechtsfrage 
einheitlich für das ganze Reich, also durch Reichsgesttz 
zu regeln. An drastischen Beispielen wies. Oberbürger­
meister Struckmann nach, daß die einzelstaattiche 
Regelung der Frage nicht ausreicht, um Die Schatten- 
te.ten und Uebelstände der gegenwärtigen Verhältnisse 

vestitigen, namentlich was die Reinhaltung der 
Gewässer arttangt. Aus der Antwort, die vorn Re- 
g.erungsttsche aus gegeben wurde, geht hervor, daß die 

Regierung in Angriff genommene 
w^sgefetzttche Regelung der Wasserrechtsfrage einen 

gu en g°rtflang nimmt, daß man aber für absehbare 
mirFfirh?0! sichten muß, ein ReichLwasserrccht per- 

2" der That stellen sich einem 
folgen Schwierigkeiten der verschiedensten Art ent- 
gegen. erster Reihe kommt in Betracht, daß 
feie Competenz des Reiches, von dem Flößerei- und 
Schsfiahrtsbelrebe auf den mehreren ‘Staaten ge- .............. ......... ........................ .. .............. .
meinsarnen Wafferstraß^n, sowie von den Fluß- und Regierung nicht sofort für Erhöhung der Getreide- 
sonstigeu Wasserzöllen und den Maßregeln der Medizinal- jj preise sorgt, so werde die Landwirthschaft alsbald zu 
Polizei abgesehen, sich nicht auf das öffentliche Wasser-1 Grunde gehen. Das dauert, wie gesagt, nun schon 
rccllt erstreckt, welches bei einer Regelung der Materie |u 
opet! die Hauptt'ache bilden würde. Die prckatrechtliche 
L-ette der Wasserrechtsfrage für sich durch Reichsgesttz 
L" »dkln, ging um so weniger an, als dieselben mit 
6n«GP re^t.i’‘c^en Seite in dem engsten Zusammen- 
f'tzliche sfL»\ e Voraussetzung für eine reichsge- 
aus ^a.^äne$ 9Pf-be8cP Wasserrechts müßte demnach 
Reiches festi g ; Erweiterung dcr Kompetenz des

§eU otac 

r .po;n la6t. Zum minhpft.n
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Daher bezwecke das feste, entschloffene Zusammengehen 
Rußlands mit Frankreich eine Verhinderung dcr unbe­
grenzten englischen Besetzung Egyptens und die zw.schcn 
Petersburg und Paris schwebenden Verhandlungen gin­
gen darauf aus, eine wirksame Grundlage für die Lösung 
der egyptischen Frage zu finden. Worin diese Grund­
lage gesucht wird, läßt ein Petersburger Bries der 
„Independance Belge" erkennen, der darauf hinwelst, 
daß Rußland zwar allen Grund hatte, Frankreich in 
seinem Einsprüche in der Dongola-Angelegenheit zu 
unterstützen, jedoch nicht gewillt ist, die Sache bis zu 
einem ernsten Conflicte zu treiben, ja sich sogar viel­
leicht dazu entschließen würde, seine jetzige Opposition 
auizugeben, wenn sich England dazu verstehen wollte, 
gewisse Verpflichtungen hinsichtlich einer späteren 
Räumung Egyptens einzugehen. Das halte man in 
Petersburg für den endgiltigen Ausgang der Unter­
handlungen, die augenblicklich zwischen den Londoner 
und Pariser Cabineten geführt werden, und dem 
würde man sich in Petersburg sicherlich anschließen; 
denn im Grunde sei es vielleicht für Frankreich und 
Rußland vortheilhafter, daß England den Dongolazug 
mit den Geldern des egyptischen Reservefonds unter 
nimmt, als ausschließlich mit dem seinigen. Im ersten 
Falle würde nämlich England den anderen Mächten 
ein Controlrecht bezüglich der definitiven Regelung 
des Besitzes des Sudans nach dem Zuge zugestehen, 
während es im anderen Falle nach Eroberung des 
Sudans es ablehnen könnte, irgend Jemandem Rechen- ’ 
schall zu geben. Man müßte dann schon Zwangs­
mittel ergreifen und es zu einem internationalen 
Conflicte treiben, wozu Rußland aber nicht die ge­
ringste Lust verspüre.

Ausland.
Oefterreich-Unaarn.

Wien, 9. April. Der Ministerpräsident Graf 
Badeni, der Finanzminister Dr. v. Bilinskk, der 
Handelsminister Freiherr Glanz von Eicha und der 
Ackerbauminister Graf Ledebur haben sich heute Abend 
zur Fortsetzung der Ausgleichs - Verhandlungen nach 
Budapest begeben und werden drei Tage dort bleiben. 
Die „Politische Correspondenz" meldet über den 
Stand der Ausgleichs - Verhandlungen aus Budapest 
gegenüber der pessimistischen Anschauung, der zufolge 
die Conferenzen beider Regierungen bisher kein be­
langreiches positives Resultat ergeben hätten, daß, ab­
gesehen von der Quotensrage und der Bankfrage die 
Angelegenheiten des Ausgleiches theils erledigt seien, 
theils dem Stadium der befriedigenden Erledigung sich 
näherten.

Budapest, 9. April. Das „Ungarische CorreS- 
pondenzbureau- meldet, daß wegen Erkrankung des 
Kriegsministers die Ministerkonferenzen über das ge­
meinsame Budget nicht hier, sondern in Wien in der 
Privatwohnung des Kriegsministers stattfinden und 
am 13. d. M. beginnen werden.

Frankreich.
Paris. 9. April. Der Reichskanzler Fürst Hohen- i 

lohe und Gemahlin, welche seit mehreren Tagen zum 
Besuchs von Verwandten in strengem Jncognito hier 
weilen, begeben sich Sonnabend nach Wien, um der 
am 14. d. M. stattfindenden Hochzeit der Nichte des 
Reichskanzlers beizuwohnen.

— Der Ministerrath beschäftigte sich heute mit den 
Madagaskar-Angelegenheiten. Der Gesetzentwurf be­
treffend die Conzession von Bergwerken wird dem­
nächst veröffentlicht werden. Aus einigen Gegenden 
Madagaskars werden Unruhen gemeldet. Der General- 
Resident Laroche hofft lndesien, daß in Zukunft unter 
den Fremden und den Eingeborenen das Gefühl 
völliger Sicherheit Platz greifen werde.

— Die „Agence Havas" bezeichnet die Nachricht, 
daß Frankreich und Rußland die Initiative zur Ein­
berufung eines Congresses über die egyptische Frage 
ergriffen härten, als unrichtig. Auch die Meldung, 
daß die d plomatischen Verhandlungen abgebrochen 
seien, sei unbegründet; dieselben würden vielmehr fort­
gesetzt.

Cannes, 9. April. Heule Vormittag wurde die 
Tochter des Großfürsten Michael in dcr hiesigen rus­
sischen Kirche getauft. Der Prinz von Wales und die 
Großherzogin von Mecklenburg - Schwerin haben 
Pathenstelleu übernommen.

Italic«.
Rom, 9. April. D-r König der Belgier kam mit 

der Prinzessin Clementine Nachmittags in Genua an 
und besuch'e die Stadt. Von Genua reift der König 
nach Mailand weiter, von wo aus er sich nach Stresa 
incognito begeben wird. Er wird dort morgen früh 
ankommen.

— Die „Opinione" schätzt nach einem aus Asmara 
hier eingetroffenen Briefe den Verlust der Abeffynier 
in der Schlacht bei Adua an Todten aus 5000 und an 
Verwundeten auf 7—8000 Mann.

— Die Stellung, die dem zum besonderen Civil- 
commiffar für Sicillen eingesetzten Senator Codrouchi 
eingeräumt ist, entspricht ungefähr der des Vicekönigs 
von Irland. Wahrscheinlich ist Codronchi nur ein 
Platzhalter für einen königlichen Prinzen. Ein solcher, 
vielleicht der Kronprinz selbst, dürste über kurz oder 
lang an Codronchis Stelle treten. Damit würde ein 
Herzenswunsch der Siciliancr erfüllt werden. Denn 
so seltsam eS scheinen mag, das arme sicilianische Volk 
ersehnt von allen Reformen vielleicht am meisten eine 
tigerte „sicilianische" Regierung mit einem Hofe in 
Palermo. Selbst in republikanischen und social­
demokratischen Kreisen wird daraus kein Hehl gemocht. 
So versicherte einer der bekanntesten Führer der 
sicilianischen Socialdemokratie kürzlich in einem Artikel, 
daß die breiten Massen des Volkes gut monarchisch 
sind und keinen höheren Wunsch kennen, als von 
einem königlichen Prinzen unmittelbar mehr oder 
weniger selbstständig regiert zu werden.

Großbritannien.
London, 9. April. Im Unterhaus erklärte heute 

der Parlamentsuntersekretär Curzon, die Regierung 
sei keiner fremden Macht gegenüber die Verpflichtung 
eingegangen, daß die ägyptischen Truppen nicht über 
Dongola hinaus im Sudan Vordringen werden.

Schweden.
Stockholm, 9. April. Nachdem der Commissions­

antrag, den Zeitpunkt des Inkrafttretens der am 
21. März vom Reichstage angenommenen Erhöhung 
des Zolles auf Schweinefleisch durch gemeinschaftliche 
Abstimmung festzusetzen, von der zweiten Kammer heute 
verworfen ist, tritt der erhöhte Zoll vom 1. Januar 
1897 ab in Kraft.

Serbien.
Belgrad, 9. April. Am Ostersonntag riefen in 

der orthodoxen Kirche von UeSküb einige G-tt-cben 
Unruhen hervor, die den slavischen Gesang, den das . 
ökumenische Patriarchat angeordnet hatte, nicht dulden 
wollten. Am das Verlangen des Metropoliten schritt 
die Polizei ein und verhaftete 7 Ruhestörer. Der 
Metropolit sperrte hierauf die Kirche und st-llte an 
den Wal! das Vsrlänget', ’ür d e Zukunft älp liche

Ausschreitungen zu verhindern. Das Patriarchat und 
die P orte ssi d von dem Vorfall ve ständig! worden

— Der Bulgare Pandurof, der präsumlwe Gehilfe 
des Wali, ist in Uesküb angekommen. Unter der Be­
völkerung herrscht deshalb große Mißstimmung.

Türke».
Constantinopel, 9. April. Heute Vormittag 

fand bei dem deutschen Botschafter v. Saurma-Jeltsch 
zu Ehren des Fürsten Ferdinand von Bulgarien ein 
Dejeuner statt, an welchem 24 Personen theilnahmen, 
darunter der Minister des Aeußeren Trwfik Pascha, 
sowie die bulgarischen Minister Stoilow, Petrow, der 
hiesige bulgarische diplomatische Agent, Dimitrow, daS 
türkische und daS bulgarische Gefolge des Fürsten, die 
in türkischen Diensten stehenden deutschen Offiziere und 
Beamten, der deutsche Generalconsul Stemrich, der 
Commandant des deutschen Siattonsschiffes „Loreley", 
der Generaldirektor der anatoltschen Bahn und die 
Mitglieder der Botschaft.

— Bon bulgarischer Seite wird die Bedeutung des 
Besuchs des Fürsten Ferdinand bet dem ökumenischen 
Patriarchen durch den Hinweis darauf, daß der Fürst 
den Besuch in Civilkleidern und ohne Begleitung ge­
macht habe, herabgemindert. Dieser Umstand sei, da 
Fürst Ferdinand ein constitutioneller Fürst sei, ein 
Zeichen dafür, daß der Besuch ohne eigentliches Ein­
vernehmen mit der bulgarischen Regierung erfolgte und 
daher ein nicht-osfizieller Schritt sei, der an Bedeutung 
schon deshalb verliere, weil er erst zwölf Tage nach 
der Ankunft des Fürsten in Constantinopel und nur 
auf dringendes Anrathen des russischen Botschafters 
v. Nelidow unternommen worden sei. Bon Seiten 
des ExarchatS verlautet, der Exarch selbst könnte gegen 
die Aufhebung des Schismas nicht förmlich auftreten, 
da daS Exarchat ein Schisma niemals anerkannt habe 
und seine Stellung durch die Aufhebung desselben eine 
schwierigere werden würde. Der Widerstand könnte 
nur von bulgarischer Seite ausgehen, da Bulgarien in 
seinen nationalen Eigenthümlichkeiten und in seinen 
Bestrebungen schwer betroffen werden würde. Eine 
größere Besorgniß herrsche darüber, daß sich die Pforte 
unter dem jetzigen Einflüsse Rußlands bereit finden 
laffen könnte, den Ferman von 1870 durch den Erlaß 
eines neuen Fermans zu annulliren, welcher in er­
weitertem Rahmen die Landesmetropolie neu consti- 
tuiren würde, wogegen aber ein heftiger Widerstand 
zu erwarten wäre.

Perfie«.
Teheran, 9. April. Alle Städte Persiens, be­

sonders die Hauptstadt Teheran, treffen Vorbereitungen 
zur Feier des auf den 6. Mai d. I. fallenden fünf­
zigsten Jahrestages der Thronbesteigung des Schahs. 
Der Kaiser von Rußland wird dem Schah als Ehren­
geschenk zu seinem Thronjubilaum eine Batterie Krupp­
scher Feldgeschütze mit Munition übergeben lassen.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommeu und angemessen honorirt.
Elbing, 10. April 1896.

Muthnratzliche Witterung für Sonnabend, 
den 11. April: Wolkig, windig, kühler, Regenfälle. 
Sturmwarnung.

Die hiesige Liedertafel hat ihre Betheiligung 
an dem im Juni er. in Marie «bürg stattfindenden 
Gausängerfeste in bestimmte Aussicht genommen. 
Das Programm des Sängerfestes weist folgende Cdor- 
gesänge auf: „Sei Du mit mir“ (mit Orchester) vdn 
Tschirch, „(Sotttoertrauen* von Jo?tze, „UeberS Javr" 
von Zerlett, „Deutscher Sinn" (mtt Orchester) von 
Kisielnicki, „Festgesang an die Künstler" (mit Orchester) 
von Mendelssohn, „Waldeinsamkeit" von Pache, „Das 
deutsche Lied" (mit Orchester) von Schneider, „Der 
Pilot" (mit Orchester) von Gesten, „Abendlied" von 
Adam, „Lieber Schatz, sei wieder gut" von Schwalm, 
„DeS Liedes Crystall" von Chr. v. Schmidt und 
„Das altniederländische Dankgebet" von Kremser. 
Außerdem werden G:sangsvorträge von den Einzel' 
vereinen eingelegt werden, auch von unserer Liedertafel, 
falls sie sich an dem Feste bethetllgt. — Am Himmel- 
sahrtslage wird der übliche Früh'paziergang starrfinden. 
und an einem noch i-äher zu bestimmenden Tage beS 
Monat Juni wird in Vogelfang ein Concert veranstaltct 
werden, zu dem die Borproben bcretts im Gange sind. 
— In der gestern stattgefunbenen Beiplkchung wurde 
schließlich auch die Anstellung etneS neuen Vereins­
dieners an Stelle des bisherigen erörtert und beschlossen.

Auch der hiesige Liederhai« wird sich an dem > 
Gauiängerfeste in Martenburg berheiligen und zwar 
in einer Stärke von ca. 40 bis 50 Sängern. Ebenso 
beabsichtigt der Liederhain, gleichfalls Einzelchöre zum 
Bortrage zu bringen.

Experimentalvortrag Wie aus dem Joseraten- 
theil in heutiger Nummer unserer Zeitung ersichtlich, 
beabsichtigt Herr Arthur Nogorsch aus Danzig 
am 17. und 18 d. Mts. im Saale des Gewerbe­
hauses hierselbst Experimentalvorträge über die epoche­
machende Entdeckung der Röntgen'fchen X Strahlen 
zu halten. Die Apparate, welche Herr A. Rogorsch 
im Physikalischen J^st-tut des Herrn F. Ernecke, 
Berlin hat berstest., n lassen, sind die denkbar besten 
und funklioniren mit staunenSwerther Sicherheit, so 
daß ein Mißlingen der Ausnahmen vollständig aus­
geschlossen ist. Der Vortragende benutzt zu seinen 
Experimenten da- neueste Verfahren, so baß die Auf­
nahmen, welche der Wahl des Publikums überlassen 
bleiben, in wenigen Sekunden angeferOgt und proj zirt 
werden. Herr A. Rogorsch ist bereit, selbst komplizirte 
Aufnahmen für Aerzte sofort au'zunehmen und in 
wenigen Sekunden vor den Bugen des Publikums zu; 
erledigen. Der Vortragende wild genau die Eat- l v“-*'•»••• —- * -.........................~ ■ -
dcckung der X-Strahlen durch Prosissor Röntgen. traf sie eine Gefängnißstrase von 6^Nwnatem — Der 
mittels eines mit fluorrszirender Substanz bestrichenen 
Schirmes und die damit verbundenen Erscheinungen 
dem Publikum vocsühren und dann zu den Auf­
nahmen übergehen. Wir verfehlen nicht, schon heute - 
auf die Vortragsabende empfehlend aufmerksam zu 
machen.

Offene Stellen. Zweiter Bürgermeister in S'ar- 
gard i. Pomm., 4800—5700 Mk. Gehalt, Meldungen 
an Stadtverordneten - Vorsteher F stk in Siargard in 
Pommern. — Juristischer H lsarbeiter in Greiz, 
2250—3000 Mk. Gehalt, Meldungen baldigst an den 
Oberbürgermeister Thomas in Greiz. — Bürgermeister 
in Allenburg. 1500 Mk. Gehalt, Büreanuickosten-Ent­
schädigung 600 Mk., Führung der Standesamtsgeschäfie 
120 Mk., für Amtsanwaltsgeschülle 300 Mk., Meld­
ungen bis 15. Mai er. an den Skadwerordneten-Vor- 
steder Wokulat in Allenburg — Bürgermeister in 
Jessen, 1800 Mk G-Halt und 750 Mk. Schreibhil e 
und andere Neben - Einnahmen, Meldungen bis 
30. April er. an den Stadtverordneten - Vorsteher R 
Haffe in Jessen. — Bürgermeister in Hohenfciedeberg. 
750 Mk. pensionSfähiges Gehalt, forme 150 Mk. sür 
Verwaltung des Standesamtes, Meldungen bis 
30 April er. an den Stadtverordneten - Vorsteher 
Apo'h'ker Glau in Hohenllikdtbcrg.

Kochgehilfen. Finden im Wmier dir 
„ ....... , d >l!N klhalten die

Köche noch Verstärkung aus dem Küchen- 
personal in Potsdam. Der Kaiser und die 
Kaiserin kümmern sich um die Küche; es müssen 
von ihnen täglich Befehle über das, was in der Küche 
zubereitet werden soll, eingeholt werden. Kaiset 
Wilhelm II. war auch der erste preußische König, del 
unter Führung des Hausmarschalls selbst der Küche 
einen Besuch abgestattet und sie in allen ihren Räum- 
lichkekten insplcirt hat. Natürlich mischen sich aber 
weder Kaiser noch Kaiserin in die Details dcr Küche 
ein und die Selbstständigkeit des Küchendepartements 
gebt so weit, daß der Kaiser diesem die
Ausführung vollständig überläßt und siH
gegen einen bestimmten Preis mit sammt seiner 
Familie und seinem Gefolge insofern dei 
der Küche in Pension gegeben hat, als er der Küche 
nur die Zahl der Couverts, die täglich geliefert wor­
den sind, bezahlen läßt. Das Couvert für das W" 
Dessen wird unter gewöhnlichen Umständen 
f M 50 Pfg. berechnet. Bei festlichen Gelegenheiten 

J?tc Küche für die Couverts 20, 24, 30 
für bewilligt. Den gewöhnlichen Küchen^ 
rifft yl^eieuner und das Diner prüft die Kaisev^ 

was im Pmt$Un9en und beräth mit dem Küchenmeister 
K Lande t ?«V^^lten Tage auf die Tafel komme» 
wirst der um große Hoffestlichkeiten, so
S;Lp TOenna ?Aeifler m{t den Küchenchefs vel- 

bgLm!^t diese dem Oberhofmarschalt 
m ®in «atm 9t der Oberhofmarschall diese
Menüs mit den uöthigen Erklärungen dem Ka^ 
vor und dieser trifft die Auswahl und setzt für 
betreffenden Feierlichkeiten das Menü fest/ Unter 
wöhnlichen Verhältnissen wird in der kaiserlichen FanB 
dreimal täglich gespeist. Der Kaiser ist ein Fceui^ 
kräftiger Kost. Da er gesund ist und sich viel Bewegung 
macht, hat er auch einen starken Appetit. Er nimmt 
daher schon das erste Frühstück nach englischer Sitte 
ein. An dem ersten Frühstück nimmt unter allen Um» 
ständen die Kaiserin Theil. Es giebt gewöhnlich zum 
Frühstück außer Caffee oder Thee eine Eierspeise 
Beefsteaks, Hammel- oder Kalbscoteletts. Das zweite 
Frühstück findet um 2 Uhr statt und besteht aus einer 
Suppe, einem Fleischstück mit Gemüse, «us Braten und 
süßer Speise. Beim zweiten Frühstück sehen Kaiser 
und Kaiserin sehr gern Gäste bei sich. Es werde«: 
Personen der Hofgesellschaft, Schriftsteller, Maler 
Bildhauer, Gelehrte, höhere Beamte, durchreisend 
berühmte Persönlichkeiten zu den Frühstückstafllv 
geladen, bei denen es sehr lustig und gar nicht steif 
zugeht. Nachmittags um 5 oder 6 Uhr, bei feier­
lichen Gelegenheiten um 7 Uhr, findet das Diner statt. 
Wie es bei einem solchen Diner zugeht, darüber be­
richtet ein Augenzeuge: Die Pracht, welche unK 
Kaiserpaar bei großen Mittagstafeln entfaltet, ist scho» 
zu oft beschrieben worden, als daß es nöthig wäre, 
nochmals darauf einzugehen. Wir haben hier mehr 
intime Einladungen im Auge, über welche wir mittheileH 
können, daß die königl. Mittagstafel selten länger a!§ 
50 bis 55 Minuten dauert. In dieser Zeit wird eM 
Mittagsmahl, das aus ungefähr 10 Gerichten besteh', 
für 60 bis 80 Personen serv'rt. Für je zwei Personen 
ist ein Diener bestimmt; ferner ist noch eine Anzahl 
von Leibsägern zur Bedienung vorhanden, während 
die Speisen von Lakaien zugetragen werden»
Die Speisekarte ist frei von jedem fremden
Au-druck. Als Ueberschrift zieren sie die Worte r 
„Königliche Mittagstafel". Kurz vor dem Schlafen­
gehen wird dem Kaiser noch eine S^nssri mtt faltctfl 
Fleich servirt, von welcher er gewöhnlich während des 
Arbeitens in Zwischenpausen ißt, da cr um diese Zeit 
gewöhnlich so mit allerlei schriftlichen Arbeiten über- 
häust ist, daß er sich keine Z-tt dazu lassen kann, sich 
erst besonders an den Tisch zu sitze«.

— Profeffor Dr. Robert Langerhans, Pro­
sektor am Krankenhause Moabit, veröff.ntiicht folgend- 
Todesanzeige: Gestern (Dienstag) Nachmittag 6 Uhr 
verschied plötzlich mitten in blühendster Gesundheit in 
Folge einer Einspritzung des Bchring'fchi-n Heilserums 
zur Jmmunisirung unser herziges Ernstchen im Aller 
von 11 Jahren. Der „Volksztg." wird noch berichtet: 
„Ein Dienstmädchen des Pros. Langerhans Cihonst-: 
an der Diphtheritis und wurde in das städtische 
Krankenhaus Moabit gebracht, oeffen Prosekior Dr 
LangerhanS ist. Um die zurückgebliebenen Kinder zu 
schützen, wurde der Knabe auf Anrathen von Anstalf^ 
ärzten prophylaktisch mit dem bekannten T)ip6tber!,tV.# 
Heilserum geimpft, und nach wenigen Minuten war 
das sonst gesunde und krä'tige Kind todt, ein geradezu 
herzzerreißendes Schicksal für die so schwer heimg: suchte 
Familie. Profeffor Dr. Langerhans, Sohn drS Stadt- 
Verordneten-Vorstehers Abg. Dr Langerhans hat erst 
im vorigen Jahre zwei seiner Kinder in Folge vo^ 
Diphtheritis verloren. Das jetzt verstorbene Kind x# 
nach langwieriger schwerer Krankheit genesen.

— Aus Schlesien. 8. April. Vorgestern Abend 
ist die unverehelichte Wanda Kirchhübel in Kattow v 
von einem früherm Liebhaber, dem Hüttenarbeiter 
Michael Klakus, an der Seite ihres jetz gen Geliebt'N, 
mit dem sie vom Tanz kam, mit einem Brodm-ff^ 
erstochen worden; sie schsippte sich bis zur WohnunÜ 
ihres Bruders, wo sie noch vor Ankunft des Arz^ 
den Geist auShauchte. KlaluS stellte sich, von 
©ruöer und dem Geliebten der Ge ödtsten ver olgt, t,r£ 
Polizei. ■

— Gin zehnjähriger Schüler der Bürgerichu 
in Frankiurt a. O. gab, wie die dortige „Oderztg. 
erzählt, am Vorabend der V-rfevung au. c'.ne Frag' 
des Vaters die Antwort: ..Ich giaude, ich werde v.r- 
setzt." — »So, woraus schli.ß: Da das?' — „Ich 
kriege jetzt. a^e Dresche vom Lehrer, und da 
würde er sich doch sonst ntcht so viel Mühe mit m r 

0eb£^ Bon eiuem Jagdunfall wurde Gras NantzaU 

in FriedrichSruh. der Schwiegersohn dcs Fürsten A» 
marck, betroffen. Er befand sich auf dem 
und wurde hier von einem Keil'.r angegriffen, 
befrachte dein nicht unerh bliche Verletzurg^'

- Wegen Nicht-Abbruchs eines Felsens 
kann man auch mit der Strafkammer Bekanntschaft 
machen, wenn der Fall auch wohl selten Vorkommen 
mag. Die Zaberner Siraflammer, welcher neut® 
zwei Mal den Mann mit den 58 Preßdel'cien be­
handelt hat, war jetzt auch ausersehen, den neuen 
interessanten Fall zu entscheiden. Ueber dem Dor'L 
Lützelburg ragt nämlich ein mächtiger Felsen empor- 
der etrot 560 Cub kmeter um-aßt. Als man vor 
einiger Zeit den Berg abholzte, kam den Bewohnern 
der alte Kamerad sehr unheimlich vor, und sie be­
fürchteten, daß er ihnen eines Tagcs auf d'e Köpf^ 
herabpoliern könne. Die Bürgermeister der bedrohten 
Dörfer Lützelburg und Danneldurg erließen deshalb 
unter Zustimmung der Regierung einen Pollzeibeschluß- 
daß der Eigenthümer, ein Fabrikdirektor aus Nieder^ 
bronn. seinen Feisklotz in bestimmter Zeit wegtran^ 
portiren müsse. D-'r Elgenthümer that dirs «der

8 Vaeanzenliffe. Magistrat in Freystadt (Westpr.). und 
baldmöglichst ein Stadtfv ster, 800 Mk, cußerdkm k großen Hoff stl^chkei en "statt. 
6 Raummeter Brennholz. 5 Klafter Torf und eiwas 8 '
Heunutzung. — Kaiser! Ober - Postdirektionsbezirke 
Gumbinnen und Bromberg, ersterer im Laufe des 
Eiatsiahres, letzterer sofort, Landbriefträger, 650 Mk. 
Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzufchuß, 
^chstgehalt 900 Mk.; ferner dieselben Bezirke zu den 
gleichen Zeiten Postschaffner, je 800 Mk. Gehalt und 
d-r tarifmäßig? Wohnuigsgeldzuschuß, Höchstgehalt 
1500 Mk. — Konigl. Polizeipräsidium in Königsberg 
sofort ein Schutzmann, 1000 Mk. Gehalt und 180 
Mk. Wohnungsgeldzufchuß. freie Bekleidung während 
der Probedienstzeit monatlich 83 33 Mk., Höchstnebalt 
1500 Mk. — Magistrat in Warieuburg (Ostpx) -um 
1. Juni ein Stadtwachtmeister, 900 Mk. Gehalt, Ge­
haltserhöhung möglich. — Magistrat in Wehlau sofort 
2 Nachtwächter, 24 Mk. monatlich. — Magistrat in 
Gnesen sofort ein Polizeisergeant und Schlachthaus- 
Aufseher, 1000 Mk. Anfangsgehalt, 10 pCt. Wohnungs- 
geldzuschuß und 6 pCt. Kleidergeld, Höchstgehalt 1350 
Mk., ferner zum 1. Mai ein zweiter Bote, 750 Mk. 
Anfangsgehalt und 10 pCt. Wohnungsgeldzuschuß. 
Höchstgehalt 900 Mk. — Landrshauptmann der 
Provinz Pommern, ProvinziasiCorrektions- und Land­
armenanstalt in Neustetrin, ein Bureangehilse, 900 
Mk. Gehalt, steigend bis 1050 Mk. — Amt Putbus 
zum 1. Mai ein Amts- und Gemeindebote, 850 Mk.
Gehalt jährlich und freie Wohnung.

Ausgefchiede«. Der von dem Vorstände der 
JnvaliditätS- und Aliersversicherungs < Anstalt der 
Provinz Westpreußen angestellte Controllbeamte, 
Oberst - Lieutenant z. D. v. Pelchrzim in Danzig, ist 
aus diesem Amte geschieden.

Im J«tereffe der Erhaltung vo« Alter­
thumsfunde» erläßt der Landrath des Kreises Thorn 
soeben nachsteheude beachtenswerthe Bekanntmachung: 
Bei dem nunmehr erfolgten Beginn der Bestellungs­
arbeiten im Felde erlaubt sich der Unterzeichnete 
wiederum die Sitte öffentlich auszusprechcn, im Falle 
Vorkommens von Alterthumsfunden, Urnen rc. mit 
möglichster Schonung zu Verfahren. Bei einer als- 
baldigen Nachricht hierher oder an den Coppernikus- 
Berein würde sofort Jemand zur Stelle sein, die 
Ausgrabung sachgemäß zur Erhaltung der Gegenstände 
vorzunehmeu, während bei einem Weiteraufgraben 
durch unkundige Hand häufig Vieles zerstört und 
Wichtiges übersehen wird. ES würde sich daher 
empfehlen, den Feldarbeitern auszutragen, beim Stoßen 
auf Funde zunächst dem Arbeitgeber Mittheilung zu 
machen. Bei dem allgemeinen Jntereffe, die Vor­
geschichte unseres Landes auszuhellen, darf ich bei den 
Herren Besitzern und Bauleitern um freundliches Ent­
gegenkommen bitten.

Schießübungen. Auf dem Schießplatz in Hammer­
stein wird in diesem Jahre das Feldartillerte-Regt. 
Nr. 36 vom 23. Mai bis 13. Juni Schießübungen 
abhalren.

Eine Auktion von etwa 80 Gestütspserden, be­
stehend aus Mutterstuten (meistens bedeckr), Fohlen, 
4jährigen Hengsten, Wallachen und Stuten findet am 
Mittwoch, den 6 Mai d. I. in Trakehnen statt. 1 
Sämmtliche zum Verkauf kommendkn Pferde werden 
am 4. und 5. Mai von 7 bis 10 Uhr Vormittags 
unter dem Reiter und von 4 bis 6 Uhr Nachmitags 
auf Wunsch an der Hand gezeig'.

Diebstahl. Einer in einem Schankgeschäft der 
Langen Hinterstraße in Stellung befindlichen Kellnerin 
wurde vorgestern Nachmittag auS ihrem Schlafzimmer 
eine goldene Uhr nebst Kette im Werthe von etwa 
90 Mk. gestohlen. Der Verdacht lenkte sich auf einen 
jungen Menschen, der kurz zuvor in dem fraglichen 
Zimmer gewesen sein soll, doch sind die Nachforsch­
ungen nach dem Verbleib der Uhr ohne Erfolg ge­
wesen.

Schöffengericht. Dcr Hofbesitz-r Hermann 
Steteseldl aus Böhmischgut, der eines Jagdvergehens 
angetlagt ist, wurde freigesprochen. — Der Arbeiter 
Hermann Klotz vo-t hier hatte sich wegen Bedrohung 
und Körperverl-tzung zu verantworten, da er feine 
Ehefrau in angetrunkenem Zustande mtt e'ncm Mess r 
bedrohte und seinem Schwiegervater Klein einen Stoß 
gegen die Brust Vers tzte. Nachdem die Ehefrau ihr 
Zeugniß verweigert und der Schw egervatcr den Stras- 
antrog zurückgezogen erfolgte Freisprechung. — Der 
Portier Wilhelm K rschstein von hier gehörte dem 
Eib'nger Schweinevcrsicherungsverein als Mitglied an. 
Bei der Generalversammlung am 16. Januar er. rief 
er bei der Abstimmung: „Das ist gelogen!" Wegen 
Beleidigung des Vorstandes er hielt er 3 Mk. Geld­
strafe oder 1 Tag Gefängniß. — Dcr Arbeiter Dito 
Stahl aus Pangritz Cvlonie wurde wegen Körperver­
letzung zu 15 Mk. oder 5 Tagen Gefängniß verur- 
theilt, weil er den Ä:bester Krause mit einer Flasche 
gauorfen. — Die Arb-iter Johann Dregncr aus 
Pangritz Cvlonie und Leopold Zedler von hier waren 
in der Nacht zum 2 März mit Nachtwächtern in 
Streit gerathen und wurden auf die Polizeiwache ge­
führt. Bei Zedler erfolgte Freisprechung, während 
Dr.gner wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt 
10 Mk. Geldstrafe oder 4 Tage Gefängniß erhielt. — 
Die unter Sstlenco-itrolle stehende unverehelichte 
Amanda Schwalm wurde wegen Sittenpolizeiübcr- 
tretung zu 4 Wochen Haft vernrtheilt, auch wurde auf 
Uebetroetiur.g an die Landcspolizei erkannt. — *.in 
recht zuoerststsigeS Dlelistmädchen ist die 18jährige 
Bertha ZachariaS. Dieselbe diente bei Frau Kaufmann 
Behrcndt und entwendete dortselbst ein Portemonnaie 
mit 20 Mk. Inhalt, der Frau Kaufmann Zempelburg, 
wo sie auch gedient. 1 Granatbroche und ein Armband 
im Werthe von 76 Mk., dem Dienstmädchen Horn 
1 Halskette und 1 Kreuz. Wegen dieser Diebstähle

Zimmermann Franz Bluhm aus Conradswalde erhielt 
wegen Bettelns 3 Tage Hast, der ArbeitSbursche 
Friedrich G orge von hier wegen Hausfriedensbruchs 
und Körperverl-tzung 1 Woche Gefängniß — 
Chausscevorarbetter Johann Bröcker aus ^(06^0 
der Fleischergesille Fritz Zernikow von bi-r «^ßhalb 
im Kruge zu Plohnen in eine Sch.ag^^.^ tourbe 
beide auf die Anklagkba.ck kamen, g $agcn 

31 & 1 Tag Gefängniß
la2ÖwLfTI^®er Shbetter Joseph Kern aus Elbing 
verurtheill. @d)Oi;ttotal des Gastwirths B.rlin zu 
Tottemit^des Hausfriedensbruchs und Widerstandes 
^eaen die Staatsgewalt schuldig, wofür ihm 10 Mk. 

Geldstrafe oder 2 Tage Gefängniß zud'ctirt wurden.

Vermischtes.
— „Zu Tisch beim Kaiser" lautet die Ueber« 

schritt eincs Capitels aus einem soeben erschienenen 
Buche^ Oscar Kaufmanns „Das Leben im deutschen 

5 Kaiserhause", dem folgende Einzelheiten entnommen 
f seien: An der Sp'tz: der Berliner Schloßküche steht 

ein Küchenmeist-.r, dann ein deutscher und ein 
französischer Küchenchef mit einer Anzahl vo 1 Köchen
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10. |4.
106.60
105.20
99,60

106.20
105 31
99.70

100,70
100.50
103.60
103,60
169,75
216.20
87,90
67.70
83,31

210.50 
124,00

London, 10. Aprll. Times Meldung aus Cap- 
stadt. Der^ Vertrag betreffend die Erweiterung der 
Beira-Eisenbahn ist unterzeichnet worden.

London, 10. April. Nach einer Meldung der 
„Times" aus Odessa sind 80 Mitglieder der russischen 
Expedition für Abessynien gestern und heute hier an­
gekommen.

Kairo, 10 April. Alle sechs Mitglieder der öffent­
lichen Schuldenverwaltungskasse sind zu Montag als 
Beklagte wegen Theilnahme in der Angelegenheit der 
Generalreservefonds vor einen gemischten Gerichtshof 
geladen. Die Klage ist von den französischen Inhabern 
der Schuldverschreibungen angestrengt. Die Vor­
ladungen wurden gestern den Beklagten zugestellt.

Suakin, 10. April. Osman Digma griff gestern 
befreundete Araber bei dem Erkowit-Brunnen an, 
wurde aber unter dem Verlust von 14 Todten und 
mehreren Verwundeten zurückgejchlagen.

1O.|4
156,70
153.50
121,20
124.50

19 70
45 30
45 70
39,30

lSlbirrger Staude-amr.
Vom 10. April 1896.

Geburten: Comtorist Heinrich 
Menning S. — Factor Wilhelm Kahrau 
S. — Fleischermeister Hermann Fleck T.
— Fabrikarbeiter Otto Hock S. — 
Maurergeselle Wilhelm Kobusch Zw. S.
— Arbeiter Andreas Ehlert S. — 
Arbeiter Johann Riemke T.

Aufgebote: Eisendreher Gottfried 
Paerschke mit Auguste Prill. — Land­
wirth Friedrich Korsch mit sep. Frau 
Emma Schulz geb. Schlesiger. — Kirchen­
diener August Maser mit Mathilde Schir- 
macher.

Eheschließungen: Bäckermeister 
Gustav Danneleikat-Marienburg mit Anna 
Speiser-Elbing.

Sterbefälle: Arbeiter Franz 
SchwilinZki 57 I. — Rentier - Wittwe 
Caroline Rohde geb. Schubert 69 I.  
Tischler Heinr. Aug. Krause T 3 M. — 
Schmied August Lenk 48 I.

153
150
118
113
153,00
117.50
154,00

110
72,00

110.50
76,00

110
110
105
102
105

90
170

Dauziger StaLt-Theattr.
Sonnabend, den 11. April: Abschieds- 

Benefiz für Marie Wellig- 
Bertram. Letztes Auftreten von 
Alexander Wellig. Der 
Prophet. Oper von Meyerbeer.

Sonntag, den 12. April, Nachmittags 
3Vz Uhr: Fremden - Vorstellung 
bei ermäßigt. Preisen. Charley s 
Tante. Hierauf: Phantasiern 
im Bremer Rathskeller.

Sonntag, den 12 April, Abends 7^ Uhr:
Das Gluck im Winkel. Schau­
spiel von Hermann Sudermann. 
Hieraus: Phantasieen im 
Bremer Rathskeller.

nicht und wurde deshalb vom Pfalzburger Schöffen­
gericht -u 100 Mk. Geldbuße und baldigem Abbruch 
des gejährlichen Besitzihums verurtheilt. Er legte da­
gegen Berufung ein und meinte, der Felsen hange 
schon so lange da, daß man an seiner Solidität nicht 
zweifeln dürfe; er könne für die von der Natur ge­
schaffene Lage nicht und sei auch nicht verpflichtet, 
dieselbe zu ändern. Kein Polizeibefehl könne in seine 
Prtvatrechte eingreifen. Wenn die Gemeinden den 
Felsen abbrechen wollten, so habe er nichts dagegen 
und walle auch etwas zu de» Kosten beitragen; aber 
die g sammten Kosten von 1500 Mk-wolle er doch 
nicht trag n und ebenso wenig das Risiko allein uber- 
nebmen Zwei Sachverständige, der Bergmeister von 
Metz und der KreiSbau-Jnspector von Saarburg, er- 
klärten den Felsen für gefahrdrohend, und die Straf, 
kammer verurtheilte darauf den Felsbesitzer wiederum, 
sedoch nur zu 4 Mk., weil sie Zuwiderhandlung gegen 
einen andern Paragraphen annahm, als das Pfalz, 
burger Gericht. Die Frage, wer die Kosten des Ab- 
bruchs zu tragen habe, wurde offen gelassen. Bis zu 
deren Entscheidung hängt denn der Felsklotz noch 
immer da. v
. — Eine TheuerungS Medaille fand sich in 
dem Nachlaß eines kürzlich verstorbenen AuSzüglerS 
in Groß Kniegnitz, Kreis Nimptsch in Schlesien. Die 
aus dem Jahre 1847 stammende Münze besteht aus 
Zinn, ist etwas größer als ein Fünfmarkstück und 
zeigt auf der Bildseite den Engel der Barmherzigkeit, 
welcher einer menschlichen Gestalt Brod reicht; darun­
ter steht: „Unser täglich Brod gieb uns heute". Eine 
Umschrift lautet: „Große Theuerung, wenig Nahrung." 
Die Rückseite enthält folgende Aufschrift: „im Jahre 
1847 galt in Schlesien der Sack oder zwei preußische 
Scheffel Weizen 11 Thaler, Roggen 10 Thaler Gerste 
8 Thaler, Hafer 3 Thaler, Erbsen 9 Thaler, Kar­
toffeln 2 Thaler."

— Eine Kafernenhofblüthe wird der „K. Vz." 
aus Berlin mttgethetlt, welche wenigstens nicht der 
Authenticität entbehrt. Zu einem Soldaten, der etwas 
zur Insubordination neigte, sagte auf dem Excenter- 
platze sein Unteroffizier: „Lieber Freund Müller, merken 
Sie sich, daß der Soldat nicht thun darf, was er will 
sondern thun muß, was er soll. Aus diesem Grunde 
beißt er eben Soldat, sonst würde er Willdat heißen * 
Die stürmische Heiterkeit der Kompagnie belohnte den 
„Witz" des Gestrengen, der übrigens so aussah, als 
ob er es ernsthaft gemeint hätte.

Viehmarkt.
Danzig, 9. April. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 16, Ochsen 10, Kühe 25, Kälber 72, Schafe 
105, Schweine 320, Ziegen 3 Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
22—30 Jfc, Kälber 25—32 Jt., Schafe 22------ J6.f
Schweine 29—32 Jt. schleppend.

Adllmiltmchung.
Die Stelle eines vereidigten Getreide 

Wiegers hierselbst gelangt zur Neu! 
Besetzung. r

Bewerbunäsgesuche sind bis znm 
1. Mai d. I. an uns schriftlich 
richten.

Elbing, den 8. April 1896.

Die Aelteften

Potsdam 10. April. Auf dem Ravensberge 
fand heute früh das Duell zwischen den Herren 
v. Kotze und b Schröder statt. Der letztere wurde 
durch einen Schuß in den Unterleib schwer verwundet 
und ist in das Victoria - Augusta - Krankenhaus nach 
Potsdam gebracht worden. Hier wurde Herr von 
Schrader durch den Geheimrath Professor von Berg- 
wann unter Theilnahme anderer Aerzte alsbald operirt- 
Die Verletzung ist anscheinend eine sehr schwere.

Königsberg, 10. April. Der Chefredakteur der 
»Könlgsberger Hartung'schen Zeituig", F. Michels, 
ist heute Bormittag gestorben.

Osnabrück. 10. April. Bis heute Mittag sind 
zur Reichstags-Ersatzwahl gezählt für Wamhoff 8946, 
Schele 9708 Stimmen.

Hamburg, 10. April. Der Dampfer „Rhein" ist 
oberhalb der Hamburger Elbbrücke untergegangcn. 
Die Mannschaft wurde gerettet.

Halle a. S-, 10. April. Auch das Oberlandes­
gericht Naumburg hat die von der „Saale-Zkg." ein 
gelegte Beschwerde gegen das Zeugniß-Zwangsverfahren 
abgewtesen.

Bunzla«, 10. April. Der Maurer Hentschel er­
schoß in Ttllmdorf den Ztmmermann Werner, ver­
wundete seine Schwägerin und versuchte seinen Bruder 
zu erschießen. Der Mörder wurde verhaftet.

Saga«, 10. April. Der frühere Kirchendiener 
Janetzki von hier wurde wegen schweren Kirchen- 
diebstahls zu 4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren 
Ehrverlust verurtheilt.

Wie», 10. April. Laut Nachrichten aus 
Constantinopel hat Fürst Ferdinand seine Abreise auf 
Wunsch des Sultans bis zum 13. d. Mts. verschoben.

Athen, 10. April. Bei dem gestrigen Wettturnen 
siegten die Deutschen Schumann und Weingaertner.

Stockholm, 10. April. Prinz Eugen ist gestern 
zum Besuch der Ausstellung nach Berlin gereist und I 

wird sich darauf nach Paris und London begeben.
London, 10. April. Cardinal Rampolla giebt in 

einem Briefe an Daily Cronicle dem Wunsche des 
Papstes Ausdruck, daß die Bestrebungen dieses Blattes 
auf die Errichtung eines dauernden Gerichtshofes zur 
Schlichtung internationaler Streitigkeiten mit Erfolg 
gekrönt sein mögen.

London, 10. April. „Daily News" melden aus 
Cairo: Die Cholera ist in Alexandria wieder auf­
getreten; ein englischer Kaufmann starb gestern, im 
Eingeborenen-Viertel sind mehrere Cholerafäüe vor­
gekommen.

Börse und Handel. 
Telegraphische Börsenberichte.

Berltn, 10. April. 2 Uhr 20 Min. Nachm.

Telegramme.
Berlin, 10. April. Nachdem auf dem hiesigen 

Viehhof im Schweinebestande die Maul- und Klauen­
seuche sestgestellt ist, muß der Centralvtehhof vom 
19. d. M. ab bis auf Weiteres für den Abtrieb von 
Schweinen gesperrt werden.

Bielefeld, 10. April. Seit gestern streiken hier 
600 Maurer,

Reissattermehl
von M.3 pr.50KcL an, nur waggonweise. 

<x. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg.

Auswärtige 
Familiennachrichten 

Verlobt: Frl. Marie Nimmerjahn- 
Memel mit dem Gendarm Herrn 
Broßat.

Geboren: Herrn Georg Schlasinsky- 
Danzig T. — Herrn Adler - Danzig 

Sorben: Herr Conditorei - Besitzer 
Albert Kalck - Memel. — ©cMoffer' 
mersier Herr Jul. Müller-Köuigsbera.

Danzig, 9. April. Getreidebör
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): ruhiger. 

Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai . 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (714 gQual.-Gew.): ruhiger, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Sofer, inländischer........................................
rbsen, inländische  

„ Transit 
Rübsen, inländische  

Das größte u. älteste 
Ziehharmonika-Exp. 
Haus von F. Junge- 
blodtj Bälde i. W., 
vers. pr. Nachnahme für 

nur 5 Mk.
e. yochfeme, stark gebaute 

Germm- 
Covcert-Zjehhllrmomkll 

mit offener Nickel-Claviatur, 10 Tasten, 
2 Register, 2 Zuhälter, 2 Bässe, 20 
Doppelstimmen, Doppelbalg (3 Balge), 
Balgsaltenecken beschl., 35 cm gr. Dass. 
Jnstrum. 2 Bälge

rc. w 41- Ulk. ”W
^me gute, stark gebaute 3chörige Har- 

kost. M. 7,50 u. 10,00; 4chör., 
M. 10,00, 12,50; eine hoch- 

Tasten, 4 Bässen M. 12,50

Die Erneuerungs- und 
Freiloose 4. Klaffe 194. 

Lotterie sind bei Verlust des An­
rechts bis 13. April, Abends 6 Uhr, 
einznlüfen.

Peters, Kgl. Lotterie-Einnehmer.

Bleichsucht, Hysterie u,"übn0ani betzudcrs Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 
lichen Zuständen an nervöser 5^1(1 Q011 frf) 1UU(I)C leiden.

»«s™» . ’ Preis 1/1 Fl. 3 M., '/, Fl. 1.50 M.SLV's Grüne 'Apotheke,
i» fast sämtliche» Apotheken nnd Drogcnyandlungen.

 verlange auSdrücllich Scherinq's Pepsin-Essenz BSE3-----------------

Bei Mindestlohn von 
3 Mark pro Woche stellen 
ein:

die Wickel- und 
Cigarrenmachen,

Mädchen, XTÄ
machen erlernen wollen.

Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr­
verdienst erreichbar.

Iioeser & Woiff.

Pianinos, feeuzs-’ v 880 M-an
\ OhneAnz. ä 15 M. mon.

FabriSk^*lrr«CpW?ChProbesende 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

300 Mark Belohnung
zahle ich Demjenigen, welcher mir den Nachweis bringt, 
dass irgend welche an mich gerichtete Musternachfragen oder 
Aufträge nicht von meiner Firma

A. Schmogrow, tiörlilz,
direct zur Ausführung gebracht worden sind.

A. Schmogrow, Görlitz.
Grösstes Görlitzer Tuchversandthaus mit eigenem Lager.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntage Quasimodogeniti. 
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer BuU). 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.

Heil. Geist-Kirche.
Vorn,. 9i Uhr: Herr P orrer Weber.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 9i Uhr: Bkichlc. Herr Pfarrer 
Riedes.

Vorm. 9i Uhr: Missionsgottesdienft. 
Herr Missionar Nitschkowski aus 
China.

Nachm. 2 Udr: Kmdergottesdienst. An­
sprache : Herr Missionar Nitschkowski 
aus China.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 11| Uhr: Kindecgoitcsdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. Uhr: Herr Superintendent 

Schieffer kecker.
Einsegnung der Konfirmanden 

(Knaben)

Ä der Einsegnung: 
und Abendmahl.

Vorm. lli Uhr: Kindergottesdienst 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze

Die Inhaber der Ktrchensitze in den 
vordersten Bänken werden ersucht, bei der 
Einsegnung ihre Plätze zu Gunsten der 
Angehörigen der Confirmanden zur Ver­
fügung zu stellen.

St. Paulus-Kirche.
Sonn. 9i Uhr: Herr Prediger Böttcher. 

Einführung der Aeltesten und der 
Genreindevertretrr.
Resormirte Kirche.

Vorm 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 
wald.

n Mennoniten-Gemeinde.
^orm. io nhx. Herr Prediger Harder.

Cvangelischer Gottesdienst in der 
Baptisten-Gemeinde.

Vorm. 9|, Nachm. 4f Uhr:
Herr Prediger Htnrichs. 

Jnnglings-Verein: AbendS 8—9| Uhr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr- 

,&-- 

Horn d'e Erbaun^/ Herr Prediger

R. Dolberg
Rostock i. M., Berlin N.,

Bleicherstrasse 2 u. 3. Chausseestrasse 45.
^pvdal-Fabrlk für

Patent - Feldbahnen,
Kleinbahnen.

Bewährte Constructionen. -WU
Solide Ausführung. Coulante Bedingungen.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 9. April. Kornzucker exkl. von 92 % 

Renoement —, neue 13,50. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 13,00. Nachprodukte exkl. von 
75 o/o Rendement 10,50. Ruhig. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,25. Matt.

Spiritusmarkt.
Danzig, 9. April. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentirt 50,75 Gd., nicht contingentirter 31,25 
Gd., März 31 50 Gd., März-Mai —,— Gd.

Stettin, 9. April. Loco ohne Faß mit —,— Jfc 
Konsumsteuer 31,40, loco ohne Faß mit — JL Konsum­
steuer —,—, pro April-Mai —,—, pro Juni-Juli —.

Glasgow, 9. April. sSchlußkurse.l Mixed numbers 
warrants 46 sh IOV2 d. Ruhig.

Bierdruck-Apparate
I . seder Konstruktion zu anerkannt billigsten Preisen schon von 45 Jb 

gratr^ und ^fronf.^Q^n^a^°U Jllnstrirte Preisliste

wun" Heiland, Stolp Pom.
citqte Pommersche Bierdruck-Apparate-Fabrik.

Börse: Schwach. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3V-PCt. „
3 PCt. „ „ ....
4 pCt. Preußische Consols....................
3V- PCt. „ 
3 PCt. „ „ 
3x/2 pCt. Ostvreußrsche Pfandbriefe . . 
3yg PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 PCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichlsche Banknoten.....................
Russische Banknoten..............................
4 PCt. Rumänier von 1890 ....
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen Mai

September  
Roggen Mai.............................................

September  
Tendenz: flauer.

Petroleum loco.........................................
Rüböl Mai

Oktober  
Spiritus Mai

Königsberg, 10. April. 3 Uhr 2 Min. Mittagv 
(Bon Portatius und Grorye, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommiffionSgeschSst.) 
Spiritus pro 10,000 L 0/0 excl FaH-

Loco contingentirt....................................... 51,90 JL Gcle.
Loco nicht contingentirt 32,10 „ G .

57 Kurmethode M Npmrrfl 
des Prälaten Li-ll«; .

-d Näheres enth.die durch uns und alle 
Buchhandl. gratiS u. franko erhält­
liche illustr. Kneipp-zlroschLre. 
Ios. Aöstpsche Buchhandlung, 
~ Aempten, Bayern. 

Besaiteten Lungen 
und Kehlkopfhttsten heile 'brieflich 
unter schriftlicher Garantie. Kosten 4 
Mark. Empfehlungen aus allen Län­
dern. Apotheker Fr. Jekel, Zürich, 
________________  Oberdorfstr. 10.

Wir suchen per sofort oder per 
14. d. Mts. einen 

zweiten Böttcher.
Derselbe muß fähig sein, sauberes 

neues Biergefäß herzustelleu. Gehalt 
nach Uebereinkunft.

O. Weber & Wendrich, 
Otto Hancke Nächst., 

Brauerei, Rosenberg Wpr.

Kräftige Arbeiter 
stnden bei 3—4 Mark Tagelohn 
dauernde Beschäftigung. Zu melden

Neufahrwaffer am Excerzierplatz 
beim Gastwirth Kreft.

Kennen Sie die durch ihre wun- 
k Herbaren Heilerfolge weltberühmte 
tl Kurmethode 1-3 notnnP

Buxkin
Muster doppeltbreit, pr. Meter ä,Mk. 1.35
franco Cheviot

ins doppeltbreit, pr. Meter äMk. 1.95
Haus. versenden in einzelnen Metern franco

Grösste Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M.Auswahl.

Specialität in Damenkleiderstoffen von
28 Pfg. an pr. Meter.

Profess. Dr. O. Liebreich, beseitigt binnen kurzer Zeit
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15 000
12 000
15 000
18 000

eröffnet. HM
Gust. Schilling.

Natürlich nur bei
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99
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GW^ Heilste Woche Ziehung. '"MK

ßsKars Geldgewinne
in

Hierzu eine Beilage.
Für die auswärtigen Abonnent^ 

liegt hente das „Jlluftrirte Sonntag 
s blatt" bei.

Hit
$

Mrger-Moum Elbing.
Ordentliche

Generalversammlung: 
Montag, den 13. April er., 

Abends 8 Uhr:
Die Tagesordnung hängt im Gesell­

schaftslokale aus.
DerBorstaud.

TUilk.Jliem
IfBerlinSfflm 3^ AI

3372
sofort zahlbar 

Gewinn .
n
99

99

99

99 •

99

99 •

n •

n •

n

n •
Gewinne im

Die Liedertafel
sucht per sofort einen Vereinsdielicr. 

Meldungen zwischen 4 u. 5
Nachmittags bei J. Unger & Sohn,
Fischerstraße 2.________________

99

99

99

99

99

99

99

99

99

99

99

Hotel „zum Walfisch“

Lederabfälle
zu Brandsohlen, Kappen ?c. ä 50 Pf. 
pro Pfund. Kernstücke zum Besohlen, 
Oberflicke ä 60. Pf. pro Pfund. Post- 
packet von 10 Pfund versendet zkic 
Probe gegen Nachnahme das Leder- 
Versandhaus Ich. Ernst Schulz 
in Berlin WO. 18.

Taste-
Remontoir-Nickel- 
Schlüssel-Uhren, 
Remontolr-Silber

„ Gold

War-
von M. 2.40 an. |

Regii Baten re
von Mk, 6.— an.

Preisliste gratis und franco. Nichtcon- 
venirendes wird umgetauscht oder Betrag zurück­
bezahlt. Schriftliche Garantie.

Uhrenversandtgeschä.ft

Carl Schaller, Konstanz.

300
150

60
30
15

Gesammtbetrage von 375 000 Mark.

Carl Heintze, General-Debiteur, 
Berlin W., Hotel Royal.

kaufen Sie immer Ihre Pracht- 
voll sitzende:;

Sommkr-Kioiijen 
und 

Corsettes

nur von uns direct, od. 
nur in solchen Eisenhand­
lungen, in denen unse 1 
Plakat (Rother Husar 
im Hufeisen) ausgehangt 
ist. xS- Preislisten und 
Zeugnisse grat. n. franco.;

Leofeardt&CeCi
Berlin. Schifibauerdamm 3.

Die Dampfer „Bertha66 uiib 
„Antonia66 unterhalten Fahrten ^stir 
Güterbeförderung riach Liebernühl, 
Ofterode, Saalfeld, Dt. Eylmr 
und Umgegend.

Die Abfahrt von Elbing findet 
jeden Dienstag U. Freitag Morgens 
5 Uhr statt.

Güteranmeldungcu erbittet
ß. Zed<$£'

Jeder erhält
unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de­
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks­
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 
Packet gratis bei.

Rud. Tresp, Äai».
Cigarrenfabrik u. Versandhaus.

G 
o es

§ würdiger Ausführiing. Gemalte 8 
<ia Entwürfe und Voranschläge Porto- r» 

frei. Ferner: Vereins- und Ge- s
& biiude sahnen, Flaggen, Wini- ä 
w pel, Schärpen etc., gemalte a 
o Decorationsplakate u. Sprüche B 

’S für alle Festlichkeiten, Firmen- 
« Schilder, Rouleaux, Anfertigung *£ 
® von Diplomen, kunstgewerb- s 
*♦ liehen Zeichnungen, und allen A, 
2 vorkommenden Malereien. Zahl- » 
a reiche anerkennende Urtheile der E 
A Presse und von Fachleuten.

Wilhelm Hammann,
Düren (Rheinl.), 

Fahnenfabrik und Ateliers 
für Theatermalerei u. Biihnenbau.

Velin Einkauf dieser berühmten 
Steinbaukosteu sei man sehr vorsichtig 
und nehme nur die echten Kasten mit 
der Fabrikmarke „Anker" an. Sie 
sind zum Preise von 1 bis 5 Mark 
und hoher vorrätig in allrn feineren 
Spielwarengeschäften. — Illustrierte 
Preisliste senden auf Wunsch

F. Ad. Uichtev & Gir. 
Nndsmadt(Thiic );.W teil,!.Nibelungen- t: 

Gtilli; London K.C.; Nrw-Uork.

Zehnte
Marienburger

Ziehung am 17. und 18. April 1896.
Berlin, Danzig und Hamburg. 

. auf 90 000 — 90 000 
30 000 — 30 000 
15 000 =

6 000 =
3 000 = 
1500 ==

600 — 30 000
— 30 000
= 30 000
= 60 000
= 30 000
= 15 000

Elbing—Nkgenhuf^ 
Danzig.

Von Elbing jeden s Donnerst»!? } ?r"81

VonDanzigjedeils^tswoch

Güteranmeldungen erbittet
Äd. von Rieses

1
1
1
2
5

12
50

100
200 

1000 
1000 
1000

3372

Ä 
mit iin|id|tbarcii

Î ? 
A! 
SB* •

A (Professor Höntgens Entdeckung) ■
2 grosier populärer Experimental-Bortrag a ia Urania-Berlin A 
•5 von dem Physiker Arthur Rogorsch aus Danzig. gp

Die Photographischen Aufnahmen mittelst X-Strahlen werden nach „ I 
I dem neuesten Verfahren des Professor Winkelmann-^ena vorgeführt, 

und zwar die Aufnahme metallener Gegenstände durch ein Brett in 2 g 
öt W AV* tw AH f /4\ f ♦ AV* CaamSi Qs MVW Als» »MW Avh aGa 9A

Eintrittskarten im Vorverkauf bei Herrn Selckmann, Conditorei, 
latz 1,25 A 1. Platz 90 cS, J

empfiehlt

des größte vord-kntslhk Tapktkn-KkchM-GtjWt
von

H. ^shöriberg 
in Konitz Weftpr.

WU" Salon-Tapete „Flora“, -Mg
hochelegant und nur 36 Pfg. per Rolle.

Die der Tapete beigefügte Borde ist 8 cm breit und kostet jetzt nur 7 Vfo. 
per Meter.

WLM" Muster gratis und franko.
Bei Abnahme von 20 Mk. an liefere franko Bahnstation des Empfängers. 

Bei Abnahme von 20 Mk. an übernehme ich in Postsendung 50 % des Porto­
betrages. Bei Abnahme von 50 Mk. an gewähre ich 10 % Rabatt.

Conceripianm©3 preisge­
krönt, 1 m 40 cm hoch, gut erhalten, 
sehr billig In«. Mühlendamm 57.

Ein kleines mübl. Zimmer 
sofort gesucht. Angebote bitte nutet 
X. 40 an die Exped. d. Ztg.

j-M : Kronentritt unmöglich)

HREN
von Mark 3 .— an 

» » 5.50 »
> » 10.— »
» » 20.— »

IIREN
mit Kalender M. 4.

Im Geverbehans-Saa!
Freitag, den 17., und Sonnabend, den 18. April er., 

Abends 8 Uhr.♦

Schweizerische 

Spiclwcrkc 
anerkannt die vollkommensten 

der Welt. 

Spicldoscn,
Automaten, Necessaires, Schweizer­
häuser, Cigarrenständer, Photo­
graphie - Albums, Schreibzeuge, 
Handschuhkasten, Briefbeschwerer, 

Blnmenvasen, Cigarrenetuis, 
Arbeitstischchen, Spazierstöcke, 
Flaschen, Biergläser, Dessertteller, 
Stühle 2c. Alles mit Musik. 
Stets das Neueste und Vor­
züglichste, besonders geeignet 
für Gelegenheit- Geschenke, 

empfiehlt die Fabrik 

J. N. Meiler 
i« Bcru (Schweiz).

Nur direkter Bezug garantirt 
für Aechtheit; illnstrirte Preislisten 
sende franko.

ÄS goldene und Mderne 
Medaillen und Diplome, g

Wnstembeiten.
Die im laufenden Jahre auszu- 

führenden Psiafterarbeite», circa 
5300 qm, sollen an einen geeigneten 
Unternehmer vergeben werden.

Die speziellen Bedingungen können 
im hiesigen Stadtbauamt eingesehen, 
gegen Erstattung der Schreibgebühren 
auch in Abschrift von genannter Ge­
schäftsstelle bezogen werden.

Angebote sind verschlossen und mit 
der Aufschrift: „Psiasterarbeiten" 
versehen, bis

Montag, den 20. April er., 
Vormittags 10 M, 

beim Stadtbauamt einzureichen, woselbst 
die Eröffnung derselben in Gegenwart 
der etwa erschienenen Bewerber, er­
folgen wird.

Der Zuschlag und die Wahl unter 
den Bietern bleibt Vorbehalten.

Elbing, den 4. April 1896.

Die Barr-Deputation.
Lehmann.

Ein großer Posten

Vedkiaiimivöllk
UM- in allen Farben, "MU 

Prima Qualitäten, eingetroffeu und offerirt zu 
enorm billigen Preisen 

Oscar Lewinskl, 
7. Fischerstraße 7.

1
16/17. Fischerstr. 16/17.
Staubröcke, SchürzenT"^! 

Handschuhe, Strümpfe. J 

Sommer-Uuterkleidtt.

tJUuftrire
fttine Annoncen u3*reis-Courante

IM&

trfr- "x-

De S
KW

-t Aaläss zu verschiedenen 
werthlos:-r: Nachahmungen gegeben. Man 
kaufe daher unsei c

K Stets scharfen hs»H.stoUen

Hauptvkrsmmlllns:
den 17. April, 81/, Uhr Abends, 

im Gewerbehause.
Tagesordnung: 

Jahresbericht. 
Rechnungslegung. 
Vorstandserqänzunaswahl.

_________ Der Vorstand.
Bürger-Ressource.

Sonntag, den 12. April 1896:

tirosses Concert.
Abends 7V8 Uhr.

Otto Pelz.

MWWW Schönheit des Antlitzes
wird am sichersten erreicht und gepflegt durch

LeichneP 
Fettpuder 

und

Leichner’8 Hermelin-Puder.
Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen 
und von den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie 
schützen die Haut gegen rauhe oder staubige Luft und geben ihr ein 
jugendschönes, blühendes Aussehen. Nur in geschlossenen Dosen in 
der Fabrik Berlin, Schützenstrasse 31, und in allen Parfümerien.

Man hüte sich vor Nachahmungen. -MH

L| Parf.-Chemiker, Lieferant
. lUvivililvi , der königl. Hoftheater. mE

' .iärfoltr, «Ion unsere 

■XjxtiüSÜi.

Ueberzengen Sie sich, daß 

meine Fahrräder 
und Zubehörtheile die besten und dabei 
allerbilligsten sind. Vertreter gesucht. 
Pracht-Katalog gratis.
Assgust Stuk^Bibrolc, Einbeck.

Größtes und ältestes 
Fahrradversand^Haus Deutschlands.

Alte Briefmarken!
kauft Postsekretär Fuchs, Naumburg (S.).

■ Loose ® 3 Mark *
sind zu haben in der , , ■■ ■< ,,

Expedition der „Altpreussischen Zeitung .

Original-Fass-Biere,
MT ^chenXr’^Spate^brä^ 1*

gäy- Dortmunder (lichtes) öier5 Union-Brauerei,
DE" Culmbachei* Export-Bier, L. Eberlein, "MG 

ME" Pilsner Bier, Erste Pilsner Actien-Brauerei, "MG 
empfiehlt

Friedr. Ilicckinanii in Posen.
Alleiniger Vertreter obiger Brauereien.

Backpulver,

Puddingpulver (Vanille) 
empfietiit Goopflo Grunau.

Schöne Sachen
in Anzug- und Ueberzieherstoffen liefert 
jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreisen 
Carl Elling, Tuchfabrik, Guben. 

Muster frei.

I
Q
S
H Vorhänge, Couliffen, Hinter 
a gründe in hervorragender, preis- 
§ würdiger Ausführung.

*•* frei. Ferner: Vereins- und Ge-

pel, Schärpen etc.,

« für alle Festlichkei
« Schilder, Rouleau

X-Strahlen
(Professor Röntgens Entdeckung)

von dem Physiker Arthur Rogorsch aus Danzig.

I dem neuesten Verfahren des Professor Winkelmann-Sena vorgeführt, H 
und zwar die Aufnahme metallener Gegenstände durch ein Brett i 

” Secunden, einer menschlichen Hand, Arm rc. innerhalb 30 Secunden.
- .1.-111 o« i __ ♦ rv3 * r < • /**_ ca -w i n*__

k
und an der Abendkasse: Nummerirter
Stehplatz 60 H, Schülerbillete 40

Außerdem finden noch in den Schulen Schülervorstellungen statt. 
Entree 50 und 25 '

W

Nihtkls WWWMikL

44

1711^^6700
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Gewerbe-Ausstellung brächte, die auf einem Raum von 
60 000 Quadratmetern 1800 AuSslcller vereinte und 
mit einem Ueberschuß von einer halben Million Mark 
abschloß. Weit bedeutsamer war aber der gewerbliche 
Ersolg, die Schlappe, welche die deutsche und mit ihr 
auch die Berliner Industrie auf der 76er Philadelphia 
aer Ausstellung erlitten, wurde hier in erfreulicher 
Weise vergessen gemacht, und mit wiederbelebtem Eifer 
und frischem Muth wandten sich die betheiligten ge­
werblichen und industriellen Kreise neuen und größeren 
Aufgaben zu.

Wie sie dieselben gelöst, das wird uns bald die 
Ausstellung in Treptow, die erst nach vielen und er­
regten Kämpsen ihrer Verwirklichung entgegenging, 
zeigen. Von ihrem Umfang berichtet beredt die ge­
waltige Fläche von einer Million Quadratmeter, die 
sie mit ihren Nebenabtheilungen einnimmt und von 
welcher der HauptausstellungSpalast allein 50 000 qm 
beansprucht. Die Zahl der Aussteller wird sich im 
ganzen auf 4000 belaufen, das erscheint im Verhältniß 
zu dem großen Platzauswand nicht viel, hierbei aber 
kommt in Betracht, daß viele Firmen und Corporatlonen 
umfangreiche Sonder-Ausstellungen veranstalten, welche 
der regsten Aufmerksamkeit sicher sein dürsten, wir 
nennen nur die der Stadt Berlin mit den hygienischen 
Einrichtungen, der Königlichen Porzellanmanufaktur, 
der Ministerien, Schulen rc.

Kommen wir zur Ansstellung selbst, so müssen 
wir zunächst freudig anerkennen, daß alles „Tingel- 
tangelhaste" von dem AusstellungSplatze fern gehalten 
worden ist. Dafür ist ein besonderer Vergnügungs­
park geschaffen, wo sich jeder nach Herzenslust 
amüsiren und austoben kann, und diese Gelegenheit 
wird aller Voraussicht nach reichlich benutzt werden. 
In dem lauschigen Treptower Park aber wird man 
nicht, wie es bei anderen Ausstellungen der Fall, 
durch Carussellgrquietsch, durch Akrobatenkunststücke, 
durch die orientalisches Zuckerzeug verkaufende schöne 
Fatme (aus der Ackerstraße in Berlin), durch da^ 
lärmende Anpreisen deS „muthigen Tauchers", der 
„Menschenfresser aus Aegypten", der „elektrischen 
Dame" und ähnlicher erstaunlicher Sehenswürdigkeiten 
belästigt werden, und das ist unendlich viel werth. 
Eine Monotonie, die leicht beim Besuche von Aus­
stellungen eintritt und eine Erschlaffung der Nerven 
herbetsührt, wird nicht zu befürchten sein, dazu ist der 
Park viel zu schön mit seinen so recht zur Erholung 
geschaffenen ruhigeren Partien, und dazu ist für Ab­
wechslung hinreichend gesorgt, denn die Ausstellung 
umfaßt nicht weniger wie dreißig einzelne, zerstreut 
liegende Gebäude, die, man könnte sonst erschrecken 
zum größeren Theile nur Pavillons sind, deren In­
halt zu besichtigen nickt viel Zeit in Anspruch nimmt.

Und dieser Inhalt der gesammten Ausstellung, 
aus welchen Haupttheilen wird er bestehen? Einen 
breiten, vielleicht zu breiten Raum wird die Consektion 
einnehmen, die 600 Aussteller zählt. Aber was dem 
„Einen sein Eul', das ist dem Andere» seine Nachti­
gall" wird sich auch hier wieder bewahrheiten, denn 
während bisher unsere Damen mit einigem, durchaus 
gerechtfertigtem Widerstreben die Ausstellungsräume 
durchwanderten, die mehr Bemerkenswerthes für die 
Herren der Schöpfung boten, werden sie diesmal 
schwer nur von den reichen und verlockenden Con- 
fectionsschätzen des Ausftellungspalastes Abschied neh­
men können, da ja die Berliner Confcction hauptsäch­
lich „feminin! generis“ ist. Hinter der Consectton 
erscheinen am zahlreichsten auf dem Plane die metalli­
schen Industriezweige, denen sich die Kurz- und

Epilog.
, Totenvögel kreisen in weiten Zügen über 

ein blutgetränktes Gefilde.
Golden scheint die Sonne und in ungetrübter 

dläue wölbt sich der Himmel über dem Schlachtfeld 
von Mentana. Da liegt sie auf zerstampfter Matte, 
dre todeswunde Jugend Italiens, die dem Rufe des 
großen Patrioten von Caprera gefolgt war.

Furchtbar hat jenes Gewehr, welches das Ober- 
haupt Roms gesegnet, unter ihr gewüthet.

die Aehren, welche die Sense des Schnitters 
getroffen, so liegen sie hingemäht in langen Reihen 
un*? aus der zerschossenen Brust sickert langsam das 
rothe Blut, während die Wangen immer bleicher, 
dre Züge immer starrer und die Augen immer um­
florter werden.

Pu^urn glänzt es im Grase; . es ist die 
Schwester der Rose von Puebla, die da empor- 

blutigrothe Vergißmeinnicht von Mentana.
Wie der heisere Schrei der Todtenvögel herunter 

tönt zu den sterbenden Kindern Italiens! Wo das 
Aas ist, da sammeln sich die Geier.

Dort oben im Strahl der Abendsonne glänzen 
die Adler Frankreichs und unter ihrem Fittig 
schreibt Frankreichs General: Das Chassepot hat 
sich vortrefflich bewährt.

Sei Gott, das hat es, diesen armen, schlechtbe­
waffneten Knaben gegenüber, die mit nackter Brust 
sich in die Bajonette der französischen Regimenter 
stürzten. Dort liegt auch einer im Grase, dem das 
Blei des Chassepot" die Brust zerrissen.

Er starrt hinauf zur Sonne, während die Linke 
sick krampfhaft in den Rasen eingewühlt hat und 
seine Rechte auf der zerschossenen Brust ruht.

Seine Zunge klebt an seinem Gaumen, die 
furchtbaren Durstesgualen des auf den Tod Ver­
wundeten peinigen ihn. Und Niemand, der ihm 
einen Tropfen Wasser reicht. Der Aasgeier dort

, Der Priester blickte auf. Eine flüchtige, aber 
Stirn verschwindende Röthe färbte seine bleiche 

„Sie irren sich, mein Herr, ich kenne Sie nicht", 
antwortete er französisch, „mein Name ist Pater 
Augustin". 1

Und ohne ein Wort weiter zu sagen, verlor er 
sich unter der Menge.

Verdutzt blickte ihm der Baron nach.

•i

Danzig Donnerstag früh tödtete sich im Bette 
durch einen Schuß in den Mund der 26jährige Kauf­
mann Gustav Regier, welcher erst vor wenigen Tagen 
ein größeres Kolonialwaarengeschäst übernommen hatte.

Neufahrwaffer. Im Anschluß an den Ausbau 
des Hgfenkanals, der in der Hauptsache in der Anlage 
einer festen Quaimauer und einer Vertiefung des 
Untergrundes besteht, ist der Neubau einer Ufer­
befestigung auf der rechten Seite des Kanals vom 
Eintritt der Weichsel bis zur Dampferanlegestelle vom 
Minister der öffentlichen Arbeiten genehmigt worden. 
Mit den Vorarbeiten ist bereits begonnen.

Aus dem Kreise Danziger Niederung. Der 
gestrige, hundertste Tag war von herrlichem Wetter 
begünstigt und wurde daher vielfach von der alten 
Sitte, Kartoffeln an diesem Tage zu pflanzen, Ge­
brauch gemacht.

Dirschau Eine Berathung von Kleinbahnpro­
jekten, welche für die Kreise Dirschau, Danzig, Nieder­
ung, Marienburg und Elbing von Wichtigkeit sind, 
fand gestern im Sitzungssaale des Kreisausschusses 
hier statt. An der Konferenz nahmen theil die Kgl. 
Landräthe: Geh. Regierungsrath Döhn - Dirschau, 
Brandt - Danzig, von Glasenapp - Marienburg und 
Etzdorf-Elbing, sowie als Vertreter der Kleinbahn­
gesellschaft Baurath a. D. Griebel-Danzig.

f. Marienburg Für das Steuerjahr 1896/97 
haben Donnerstag die Stadtverordneten in einer außer­
ordentlichen Sitzung beschlossen, den Communalsteuer- 
bedars durch 190 pCt. Zuschlag zu den Realsteuern, 
100 pCt. zu den Betriebssteuern und 280 pCt. zur 
Staats-Einkommensteuer zu decken.

Neutetch. Am zweiten Osterfeiertage feierte Herr 
Lehrer Hackbarth in Ortoff seine Verlobung mit einem 
Frl. Claaffen. Während der Festfeter überfiel die 
etwa 28 Jahre alte Braut ein Unwohlsein. Sie mußte 
zu Bett gebracht werden und verstarb noch an dem­
selben Abende.

y. Konitz. Der katholische Lehrerverein der Koh- 
schnetderei hielt am 7. d. M. in Konitz eine Sitzung ab, 
die von etwa 25 Lehrern und 3 geistlichen Herren be­
sucht war. Herr Lehrer Thiel auS Schlochau hielt 
einen recht interessanten und lehrreichen Vortrag über 
„Die Wichtigkeit des Knabenhandfertigkeitsunterrichts 
als Erziehungsmittel." Der Lehrerverband hat eine 
Feuerversicherung aus Gegenseitigkeit gegründet. Die­
selbe versichert das Mobiliar der Lehrer gegen eine 
mäßige Prämie. Eine veranstaltete Sammlung zur 
Keünerstistung ergab 15.80 Mk. gegen 37,50 Mk. i» 
der vorigen Sitzung. Der zweite Vortrag über: „Die 
Erziehung der Kinder zur Selbstthätigkeit" mußte 
wegen Mangel an Zeit für die nächste Sitzung zurück­
gestellt werden.

y. Aus dem Konitzer Kreise, 8 April. Der 
heutige Jahrmarit in Konitz war bei günstigem Wetter 
ungemein stark besucht und reichlich beschickt. Von 
Rindvieh waren meistens nur mittlere Schläge ausge- 
trieben und daher auch die Preise nicht besonders hoch. 
Ueberhaupt war die Kauflust dem Angebot gegenüber 
nur wenig rege. — Die zweite Lehrerstelle an d r 
katholischen Schule zu Görsdori ist dem SchulamtS- 
kandidaten Strehl von der Regierung übertragen. Seit 
etwa 3 Monaten wurde die Stelle von dem dortigen 
Lehrer Krohs mitverwaltet.

Schlochau, 8. April. Nach einer Mittheilung der

> oben, der über seinem Haupte schwebt, das einzige 
lebende Wesen in seiner Nähe.

Da horch, da raschelt es dicht an seinem Ohre. 
Eine dunkle Gestalt im Ordensgewand d.er Jesuiten 
schlägt das Buschwerk zurück und beugt sich über 
den Sterbenden.

„Wasser", stöhnt der zum Tod Getroffene, ein 
junges, italienisches Blut, ein Knabe von kaum 
sechszehn Jahren, und seine Blicke heften sich gierig 
an die Feldflasche, die an einer Schnur von der 
Schulter des Priesters hängt.

Es ist einer der Feldprediger, deren mittelalter­
licher Fanatismus die Soldaten des Vatikans zu 
jenen Gräuelthaten aufstachelte, die den Tag von 
Mentana zu einem der gefchändetsten in der Ge­
schichte der Menschheit machen. „Wasser . . ." 
stammelt noch einmal die trockene, brennend heiße 
Lippe des Verwundeten.

Der Priester streckt ihm das Kruzifix entgegen 
„Thue Buße und beichte . . . Der Zorn des Herrn 
ist auf die Rotte Corah gefallen und wird sie ver­
tilgen, wie Feuer die Stoppeln."

Oh! das sind die düsterglühenden Augen des 
Pater Augustin aus der Kirche St. Eustache zu 
Paris, das ist dieselbe unheimliche Stimme, die 
einst zu Clotilde das grausame Wort über Klärchen 
sprach und das Kind: ein Kind der Sünde 
nannte.

Und zum dritten Male murmelt der Mund des 
Sterbenden: „Wasser —" und die ganze Kraft 
seines Lebens sammelt sich in seinen Augen, die 
an der Feldflasche des Priesters hängen.

„Erst thue Buße und Beichte, auf daß Du 
nicht dahinfährst als ein abgefallcner Jerobeam, der 
sich auflehnte gegen die heilige Ordnung Jehovahs." 

Eine Fluth fanatischen Zornes strömt aus dem 
Munde des Priesters, dessen Hand das Bild des 
Gekreuzigten hält. O, welche Gräuel hat das Bild 
des Erlösers nicht schon sehen müssen, welche 
Schandthaten sind in seinem Schatten verübt 
worden.

„Thue Buße — und ich will Dir das Wasser 
des ewigen Lebens reichen", spricht der Priester.

Da rafft sich der Sterbende noch einmal empor 
und den Mann im Priestergewande, dessen Herz 
härter denn Felsen ist, der für den Verschmachten­
den keinen Tropfen Labung hat, mit der Hand 
zurückstoßend, stöhnt er:

Eine vornehme Frau. 
Roman aus der Neuzeit von Karl Wartenburg.

Nachdruck verboten. 
(Schluß.)

Johannes aber war und blieb verschwunden 
Weder Baron Portheim, der seit den ofon ae- 
schilderten Ereignissen in Paris lebte, noch Viktor 
und Clotilde halten seit jener verhängnisvollen 
Nacht irgend eine Kunde über ihn erhalten.

Da besuchte eines Tages, vielleicht drei Jahre 
nach den Begebenheiten, die wir in Vorstehendem 

und wahr, wie sie sich ereignet, zu erzählen 
versucht haben, Baron Portheim die Kirche ^stäche m P-ris. Nicht wL 7r L Äü-fL 

nach religiöser Ernauung gefühlt hätte, sondern weil 
es bei der eleganten Welt eben Mode war, die 
Predigten eines Jesuitenpaters zu hören, der die 
Kanzelberedsamkeit des berühmten Paster Hyazinthe 
Zu verdunklen drohte.

Portheim lorgnettierte anfänglich die anwesenden 
^raiien, unter denen sich auch nicht wenige Damen 

befanden, bis ihm plötzlich die
tisrnu^b ^dners auffiel, der in wildem Fana- 
ä w bes "°un-

„ist der WeiAeit'Anffrn^"^^ ??? U> a*'
Schrift. Aber wo finben^ir^ -^lßt es in der 

Ueberall erblicke ich Abfall und ^errn?
die heilige Kirche Gottes und die^Sün^ n V 9-Tn 
s-.chV Dienerin: die Vernunft ^^wwder

Schon einmal hat diese unselige Stadt dies 
Schauspiel erlebt, als nackte Buhldirnen sich auf 
die Altäre setzten, von denen man die Priester des 
Herrn mit blutiger Waffe vertrieben hatte.,

Grauenhaft war das Gericht Gottes, das dar- 
herernbrach und in Blut wurde die Sünde 

S sbÜL uS ?cuer und Jammer jeglicher Art. 
S Ä « -lU9t Euch vor dem Herrn, denn 
der Tag des Genchtez ist i

« 2 .Ar verlangt Zeichn und Wunder — und die 
,z- LL Äle» unter Euch, aber Ihr 

blind mach. * ' eU ®ure Hoffahrt Eure Augen

EtitrtC blttd) tÜC ^1’1't llttld 

Gewerbe-Ausstellung. 
Von Paul Lindenberg.

Nachdruck verboten. 
I.

Das große Werk dort draußen im Treptower 
Park nähert sich mit schnellen Schritten seiner Voll­
endung, viel ist noch zu thun und viel wird auch noch 
nach der Eröffnung am 1. Mai, die bekanntlich in 
Anwesenheit des Kaiserpaares staitfindet, zu thun 
übrig bleiben; aber in immer deutlicheren Linien tritt 
doch jetzt schon das Bild der Ausstellung hervor und 
erweckt durch seine Großartigkeit stets von neuem Er­
staunen und Bewunderung, soweit sich das Ganze wie 
seine Einzelheiten vorläufig übersehen lassen. Bis vor 
kurzem herrschte hier noch ein schwer zu durchdringen­
des ChaoS, und die Notizen rote Berichte, die bisher 
über die Ausstellung veröffentlicht wurden, sie be­
schäftigen sich, soweit sie nicht offiziellen Ursprungs 
waren, größtentheils mit einem Phantasiegemälde der 
Ausstellung, oder es guckte ziemlich deutlich bei ihnen 
der Pserdesuß der Reklame hervor, denn gerade auf 
letzterem Gebiet wird eine Regsamkeit entwickelt, wie 
man sie bisher hier noch nicht gekannt und wie sie in 
diesem Umfange an amerikanifche Vorbilder erinnert.

Ehe wir uns auf dem Ausstellungsplatze selbst um- 
schauen, dürfte vielleicht ein kurzer Rückblick auf die 
bisherigen Ausstellungen nicht uninteressant sein, um 
einen Vergleich zwischen dem Heute und Einst zu er­
möglichen, und eine kleine Uebersicht deffen, was uns 
die Ausstellung bieten wird. Weniger, als man im 
allgemeinen glaubt, ist Berlin bisher als Ausstellungs. 
stadt hervorgetreten, denn es hat wohl eine Unzahl 
kleinerer und mittlerer Sonder-Ausstellungen in seinen 
Mauern gesehen und seine im letzten Jahrzehnt regel­
mäßig veranstalteten großen Kunstausstellungen haben 
stets in der Provinz ein weiteres Echo gefunden, aber 
zu einer wirklichen „ausstellerischen That," welche die 
Augen ganz Deutschlands auf sich gezogen, konnte sich 
Berlin bisher noch nicht aufraffen, das bleibt diesem 
Frühling und Sommer Vorbehalten.

Betrachten wir die bisherigen gewerblichen und in- 
dustriellen Ausstellungen in Berlin, so spiegeln sie uns 
deutlich das Wachsthum der Residenz an der Spree 
öhber. Im Herbst 1822 fand die erste derartige Aus­
stellung statt, die von 176 Ausstellern beschickt war 
und mit kaum tausend Gegenständen ein Dutzend Säle 
und Zimmer des Gewerbehauses füllte; fünf Jahre 
später bereits wurde im Akaüemiegebäude eine zweite 
Ausstellung Veranstalter, an der sich wenig über 200 
Aussteller betheiligten und die, wie ihre Vorgängerin, 
keinerlei Einfluß ausübte. Man war eben noch nicht 
an's Ausstellen gewöhnt, viele scheuten die Kosten, 
andere waren mit dem Absatz ihrer Fabrikate zufrieden 
und bei ihrem kleinbürgerlichen Horizont lag ihnen 
garnichts an einer Erweiterung ihres Geschäfs, wieder 
andere hüteten sich ängstlich, den Concurrenten ihre 
Muster und Waaren zu zeigen. Weit erfreulicher in 
ihren Resultaten, wenn auch nicht in ihren materiellen 
denn der Staat mußte einen Fehlbetrag von zehn­
tausend Thaler« decken, war die erste allgemeine deutsche 
Gewerbeausstelluug vom Jahre 1844 im Zeughause, 
sie wies über 3000 Aussteller auf, darunter viele aus 
den Provinzen und den deutschen Staaten, auch den 
süddeutschen, und wurde innerhalb ihres zweimonat­
lichen Bestehens von einer Viertelmillion Menschen 
besucht. Nun folgte, wenn wir von einer kleinen lo­
kalen Ausstellung 1849 absehen, eine lange auSstellungS- 
lose Zeit, b>8 uns das Jahr 1879 auf dem Landes- 
AuSstellungsplotz am Lehrter Bahnhöfe die Berliner 

Der musterhaftesten Vertretung erfreut sich die chemi- gestern Abend hier eingetroffen und hat heute Vor- 
sche Industrie und in glänzender Weise ist die Her- mittag die Dienstgeschäfte als Oberwerftdirector hier- 
stellung wissenschaftlicher Instrumente verkörpert, ebenso selbst übernommen. — An Stelle des verstorbenen 
die Abtheilung der MusikinstruMnte. Daß die heutige Professors Czwaltna ist Herr Professor Dr. Giese zum 
gewaltige deutsche Kaiserstadt aus einem Fischerdorfe i Meister vom Stuhl der hiesigen Loge „Einigkeit" ge- 
hervorgegangen, daran werden wir häufig erinnert | wählt worden. Die Einführung desselben wird am 
werden, ist doch der Fischerei und Schifferei ein statt-1 Sonnabend stattfinden. 
liches Gebäude, das 100 Aussteller vereint, eingeräumt * 
worden, und daß Berlin dereinst noch Seestadt 
werden will, ist durch besondere Berücksichtigung 
maritimer Sachen ausgedrückt worden. Sehr stattlich 
wird ferner die Holzindustrie, namentlich was Woh­
nungseinrichtungen anbelangt, auftreten, nicht minder 
Gartenbau-, Ingenieur und Bauwesen, Beleuchtungs­
wesen, graphische und dekorative Künste sowie Buch­
gewerbe und Photographie. Eine neue und sehr 
dankenswerthe Einrichtung wird sein, daß einzelne 
wissenschastliche Institute sich nicht mit einer würdigen 
Repräsentation begnügen, sondern mit derselben auch 
zu bestimmten Tagesstunden allgemein interessirende 
Vorträge und Vorführungen verknüpfen werden, die 
Röntgen'schen Strahlen, die Überraschungen der 
Elektrotechnik, die neuentdeckten Geheimnisse der Chemie 
werden hierbei ihre Rolle spielen.

Um die, sagen wir eigentliche Ausstellung nun 
gruppieren sich bekanntlich mehrere Sonder-Ausstellungen, 
die mit ersterer in keinerlei direkter Verbindung stehen, 
sondern ihre Veranstaltung privater Seite mit Aus­
sicht auf möglichst guten Gewinn verdanken. Von 
ihnen wird jedenfalls Kairo den Vogel abschießeu; 
was hier in getreuer Nachbildung und in Erreichung 
fremdartiger Eindrücke erzielt wurde, ist staunenswerth 
und überlrifft die weitgespanntesten Erwartungen. Viel 
Neues und Fesselndes wird die Kolonial-Ausstellung 
bieten und regen Besuch finden, wenn schon neuerdings 
die Theilnahme an den kolonialen Dingen nicht mehr 
so lebhaft ist, wie noch vor zwei, drei Jahren. Alt- 
Berlin wird in erster Linie die Berliner selbst inter­
essieren, da sich die wenigsten von ihnen eine Vor­
stellung machen können, wie ihre Stadt zur Zeit deS 
Großen Kurfürsten ausgesehen; die Fremden dürfte 
das Miniatur-Städtchen etwas enttäuschen, sie haben 
häufig alles das, was hier mit emsiger Tiftelei nach­
gebildet wurde, zu Hause viel origineller und stattlicher, 
als man es am Treptower Karpsenteich aufgebout. 
Ob das Theater Alt-Berlin sich eines einträglichen 
Gelingens erfreuen wird, hängt wesentlich von der 
Witterung ab; bei schönen Sommerabenden in gedecktem 
Raume sitzen und sich geschichtliche Stucke anzuseheu, 
ist nicht jedermanns Sache.

Und nun nach diesem kurzen etnleitenden Über­
blick hinaus nach Treptow!

Aus den Provinzen.
Danzig, 8. April. Sein 50 jähriges Doklorjubiläum 

begeht heute .der langjährige erste Vorsitzende des 
westpreußischen botanisch - zoologischen Verein-, Herr 
Dr. Hugo v. Klinggraeff in Paleschken bet Pestltn in 
Westpreußen. Am 9. April 1846 wurde er von der 
philosophischen Fakultät der Universität Königsberg 
zum Doktor promovirt und es hat nun die Fakultät 
Herrn v. Klinggraeff das Doktor-Diplom zum heutigen 
Tage erneuert. Der westpreußische botanisch-zoologische 
Verein ließ durch seinen zweiten Vorsitzenden, Herrn 
Oberlehrer Dr. Schmidt, dem Jubilar persönlich seine 
Glückwünsche übermitteln. Herr Oberpräsident von 
Goßler übersandte ein Glückwunschschreiben. Zahl- 

—v.v O****o- — reiche andere Glückwünsche auf schriftlichem und tele- 
^nteriewaaren anschließen; einen breiten Platz [ graphischem Wege gingen dem Jubilar aus Danzig, 
minder nen,t“6limtton beanspruchen und nicht | aus der Provinz, au8 Berlin und auch aus weiteren
^^^^pve^sur Nahrungs- und Genußmittel. Fernen zu. — Herr Capitän z. S. v. Wietersheim ist

Alte tausendjährige Throne werden umgestürzt l 
und Königskronen zersplittern wie Glas.

Es ist der Finger des Herrn, der sie berührt 
und vernichtet.

Wehe Euch Weibern, die Ihr Eure üppigen 
Glieder in Sammet und Seide hüllt und die Ihr 
die Kirche und den Statthalter des Herrn darben 
lasset . . .

Es wird eine Zeit kommen, und sie ist schon 
nahe, wo Ihr all' den Sündenplunder hingeben 

F^lein Hülle, so groß wie die 
Wmd"n°s Kindes um die scheußliche» Blößen 
Eurer sündigen Seele zu decken . .

Wie siedvm, elend, zerbrochen vor dem ewigen 
Gerichte stehen werden, die Hofsährtigen und Hoch- 
müthigen, die das Wort Gottes jetzt geringer achten 
denn Kleienbrot.

Darum beugt Euch, dieweil es noch Zeit ist, 
vor dem Herrn und seinen Dienern, gebet der 
Sr ’ ?? Ver Kirche ist, denn was Ihr der Kirche 
gebt, gebt ^hr Gott, dessen sichtbare Stellvertreterin 
sie auf Erden ist.
f . Euch von den Baalspriestern jener
falschen Freiheit, die Euren Leib nicht retten vor 
der Verderbnis und Eure Seele der ewigen Selig­
keit verlustig machen ..."

Der Baron klemmte das Lorgnon fester ins 
Auge und betrachtete mit steigendem Interesse den 
Priester, deffen eingefallene Wangen, von dem 
Schimmer der Wachskerzen beleuchtet, in fieberhafter 
Exstase glühten.

„Können Sie mir etwas über die Herkunft dieses 
Mannes sagen?" frug er einen neben ihm stehenden 
Weltgeistlichen.

„Es soll ein Deutscher fein", 
ist edP' 16U!" murmelte der Baron für sich, „er

@mt"8bTenftesimun?aMf Beendigung
Thüre der ©JS» - un\ gellte sich dann an die 
mußte. cl’ nus welcher der Priester treten

war verschwunden" un?”' 6ec Exstase

hatte das Gesicht mtt den 
überzogen. bunkelglühend Augen

„Better Johannes", redete ihn der Baron 
Ä& “bie e"™ 
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Eisenbahn,Direktion Danzig wird schon in der nächsten 
Woche die Absteckung der Kleinbahn von Konitz oder 
Schlochau nach Reinfeld erfolgen. — In der gestrigen 
Generalversammlung der Schuhmacher-Innung wurde 
htt Schuhmachermetster Th. Teschke zum Obermeister 
und der Schuhmachermeister C. Roggatz zu seinem 
Stellvertreter gewählt.

Krone a. Brahe. Auf schreckliche Weise ist hier 
am 8. d. M. der Flößer KozlowSki aus Kronenthol 
zu Tode gekommen. Nach der Durchfahrt durch die 
Hauptschleuse fid er so unglücklich inS Wasser, daß er 
unter das Floß gerieth, wobei er sich eine bedeutende 
Quetschung zuzog, die ihm das Schwemmen unmöglich 
machte. K. wurde > och lebend auS hem Wosier ge­
zogen, starb aber bald unter schrecklichen Schmerzen

Kreis Friedland, 8. April. Von einem schweren 
Unfall wurde die Gattin eines Rittergutsbesitzers be­
troffen. Die beiden Kinder befanden sich in einer 
verschlossenen Stube und da sie das Schloß nicht zu 
öffnen vermochten, rief ihnen die Dame zu, das Fenster 
der Glasthür einzuschlagen. Hierbei traf ein Glas» 
splttter daS Auge der Frau derartig, daß dasselbe so­
fort auslief. Die Verunglückte begab sich sofort nach 
Königsberg, doch ist bis sitzt keine Hoffnung, auch 
nur auf dem andern Auge die Sehkraft zu erhalten.

Aas dem Ermlande. Der „Bart. Anz." be­
richtet folgendes: Der Amtsvorfteher von G. erhielt 
am vergangenen Sonnabend die Ordres für die 
Mannschaften seines Bezirks, worin bekanntlich die 
Mittheilung steht, daß sich ein jeder im Falle einer 
Mobilmachung an einem bestimmten Ort zu gestellen 
habe. Der Amtsvorsteher, welcher die Mittheilung 
falsch aufgefaßt, hat nunmehr sämmtliche Mannschaften 
durch rettende Boten rc. alarmieren und nach dem 
Bahnhof Bischdorf beordern lassen, woselbst erst der 
Irrthum aufgeklärt wurde. Nachdem der dortige 
Gastwirth „trocken getrunken" und ein großer Theil 
der mitgebrachten Mundoorräthe ausgezehrt war, 
traten alle in fiddster Stimmung den Heimweg an. — 
Aehnliche Mißverständnisse sollen auch an anderen 
Orten der Provinz vorgekommen sein.

G. Osterode. Die sich allmählich vollziehende 
Auflösung deS hiesigen Realgymnasiums und die Um­
wandlung drffelben in ein Gymnasium ist sitzt soweit 
vorgeschritten, daß daS Realgymnasium nur noch 
Ober- und Unter-Prima umfaßt, während die übrigen 
Klaffen nach dem Lehrplan eines Gymnasiums unter­
richtet werden. Am Schluffe des Schuljahres 1895/96 
wurde die Anstalt von 204 Schülern besucht, unter 
denen sich 54 auswärtige befanden. — DaS von Herrn 
Postdirektor Preiß bisher verwaltete hiesige Kaiserliche 
Postamt ist jetzt von dessen Nachfolger, Postdirektor 
Schreiber, übernommen worden. — In dem Gesell­
schaftsgarten zu Buchwalde, welcher von hiesigen 
Einwohnern sehr frequentirt wird, sind von Herrn 
Restaurateur Plichta drei Eichen gepflanzt worden, 
welche derselbe als Geschenk des Fürsten Btsmarck er­
halten hat.

E. Jarrowitz. Auf dem Besitzthum des Guts­
besitzers Carl Buffe zu Kowanowo hat am 9. d. M. 
eine FeuerSbrunst sämmtliche Wirthschaftsgcbäude, die 
zum Theil vollständig mafsiv waren, eingeäschert. 
DaS Wohnhaus, ein kleines Stallgebäude und ein an­
deres kleines Haus konnten nur mit Mühe gerettet 
werden. Vieh ist nicht mit verbrannt; dagegen wur­
den sämmtliche Futter- und Erntevorräthe ein Raub 
der Flammen. Als Brandstister hat sich ein Arbeiter, 
welcher von der Familie Buffe mehrere Wochen voll­
ständig unterhalten wurde, gestellt. Dieser erklärte be­
reit- am Abend vor dem AuSbruch deS Feuers, etwas 
thun zu wollen, um inS Gefängniß zu kommen, weil 
die Gemeinde ihn nicht mehr unterhalten wolle.

Königsberg. Am letzten Sonnabend verstarb

hirrselbst der Geheime Justizrath und Oberlandes- 
gerichtsrath Albert Rauscher. Derselbe wurde am 
24. Oktober 1824 geboren und gehörte als Student 
der Rechte in Königsberg der alten Verbindung 
.Hochhemia" an; 1851 wurde er Referendar beim 
Appellationsgericht in Jnsterburg, 1854 Assessor im 
Bezirke des Appellationsgerichts in Königsberg und 
bald darauf KreiSrichter in Memel. Im Jahre 1860 
ward er als Stadtrichter nach Königsberg versetzt, 
woselbst er 1861 zum Stadtgerichtsrath befördert 
wurde. 1872 ging er als Rath an daS hiesige Tribunal, 
jetzige OberlandeSgericht. In dieser Stellung wurde 
er 1892 zum Geheimen Justizrath ernannt, jedoch 
schon im nächsten Jahre reichte er sein Abschiedsgesuch 
ein.

Tilsit, 8. April. Die Anlage einer Papierfabrik 
in unserer Stadt, die die ,Tils. Allgem. Ztg." unter 
Anführung der günstigen lokalen Verhältnisse hierfür 
in mehreren Artikeln angeregt hat, scheint nunmehr 
in hiesigen kaufmännischen Kreisen näher in's Auge 
gefaßt zu werden. DaS genannte Blatt erfährt, daß 
mehrere hiesige Interessenten diese Idee sympatisch 
aufnehmen nnd das geplante Unternehmen — die 
Erbauung einer Papierfabrik in unserer Stadt — 
für ein sehr glückliches erklären. In Memel hat man 
die Anregung, eine Papierfabrik im Herzen Lithauens 
zu bauen, ebenfalls als zweckentsprechend und günstig 
aufgefaßt und das „Memeler Dampfdom" spornt so­
gar dortige Interessenten an, ein solches Unternehmen 
in Memel zu etabliren. In Tilsit ist aber so viel 
Unternehmungsgeist vorhanden, daß sich die hiesigen 
Jntereffenten nicht von ihren Memeler Kollegen den 
Rang abloufen laffen werden.

G Tilfit. Gestern Abend fand hierselbst die 
zweite Sitzung der Festvereinigung für das Turnfest 
des Kreises 1 „Nordosten" (Turnvereine aus Ost- und 
Westpreußen und dem Regierungsbezirk Bromberg) 
statt, in der der Vorsitzende einen Bericht über die 
bisher erledigten Vorarbeiten gab. Ferner berichtete 
der Vorsitzende über die am Palmsonntage in Königs­
berg stattgefundene Sitzung des Ausschusses. Die 
nächste Zusammenkunft soll am 22. d. Mts. stattfinden 
und zwar hauptsächlich, um die von den einzelnen 
Ausschüssen, welche in der Zwischenzeit in Berathung 
treten, vorgelegten Entwürfe zu prüfen und über die 
Ausführung derselben schlüssig zu werden.

Aus Pommern Der Turnkceis lila (Pommern) 
zählte im Jahre 1895 nach dem soeben von dem 
Kreisvertreter Herrn RechtSanwalt Leistner-Grabow 
veröffentlichten Bericht 94 Vereine in 82 Orten mit 
599269 Einwohnern. Mitglieder hat der Kreis 8013, 
darunter turnende 4280, von denen 1465 Zöglinge 
sind. Zur Kasse steuern 6394 Erwachsene. Vorturner 
sind 400, unter deren Leitung an 7194 Abenden von 
164395 Turnern geturnt worden ist. Drei Vereine 
turnen nur im Sommer. Schulturnhallen werden 
von 13 Vereinen benutzt. 5 Vereine besitzen Turn­
plätze. Eine eigene Turnhalle hat bisher nur ein 
Verein. Gegen das Vorjahr zeigt sich eine erfreuliche 
Zunahme um 3 Vereine mit 539 Mitgliedern, davon 
215 turnenden. Die Zahl der Zöglinge" ist um 143, 
die der steuernden M tglieder um 444 gewachsen; 
die der Vorturner um 16. Mehr geturnt ist von 
2193 Turnern an 397 Abenden als im Vorjahre. 
11 im Kreise belegene Vereine gehören der deutschen 
Turnerschaft nicht an.

Pose«. Die hiesige Strafkammer vrrurtheilte 
heute den Geheimen Baurath a. D. Albrecht von hier 
wegen Beleidigung deS KreiSbauinspektorS Markgraf 
in Wongrowitz zu 50 Mark Geldstrafe. Den Siraf- 
antrag hatte der Regierungspräsident in Bromderg 
gestellt.

Gtolp. Ein Unglück ereignete sich gestern um

Mitternacht im hiesigen Krelskrankenhause. Die Dia- 
konisfinen Bertha und Klara betraten um diese Zeit 
mit brennendem Licht die Badestube, als plötzlich eine 
Gasexplosion erfolgte, wodurch die beiden Schwestern 
derartig verbrannt wurden, daß an ihrem Aufkommen 
gezweifelt wird. Die Explosion erfolgte wahrscheinlich 
durch den neu ausgestellten GaSoscn.

Vermischtes.
" Die angebliche Dornenkrone Christi 

wurde unlängst in Paris zum ersten Male in ihrem 
neuen Behälter in Rotte Dame ausgestellt. Der Be­
hälter ist ein schönes Kunstwerk aus Bergkristoll und 
hat die Form eines Kranzes oder hohlen Rii-grs der 
mit schönen Verzierungen umgeben ist. Die'Ranken 
sind dem ZizyphuS oder spma Christi genannten 
Strauch nachgeahmt und mit 80 Diamanten, Perlen, 
Türkisen u. s. w. besetzt. DaS Gold sowohl, wie alle 
Steine wurden geschenkt, als der Erzbischof voriges 
Jahr um Gaben für die Herstellung dieses Reliquien- 
behälters aufforderte. Ueber die Krone selbst wird 
der „Voss. Ztg." Folgendes mitgetheilt.- Jedermann 
ist verwundert, an dieser Dornenkrone so gut wie 
keine Dornen, wohl aber binsenähnliches feines Rohr 
zu erblicken. Der Profrffoc Rahault dc Fleury, der 
ein großes Werk über die Reliquien der Passion ge­
schrieben hat, erklärt dirs so: Die römischen Soldaten 
haben sich wohl gehütet, sich die Finger durch Flechten 
einer Dornenkrone zu verwunden. Sie legten die 
Dorncnzwcige einfach dem Heiland auf daS Haupt 
und banden sie mit Rohr fest. Diese- Binsenrohr ist 
deshalb in ungleich größerer Menge angewandt wor­
den, als die Dornenzweige, die dem Brustbeerenstrauch 
angehören. Und wie hat sich diese Krone erhalten? 
Nach der Abnahme der Leichen von den Kreuzen 
wurden Kreuze, Nägel u. s. w. an der Stelle einge­
scharrt, wo die Kreuzigung stattgefunden hatte. Auf 
diese Weise wurden Kreuz, Dornenkrone, Nägel erhalten 
und durch die Kaiserin Helena aufgefunden. Im 
Jahre 409 erwähnt der Bischof PaulinuS von Nola 
der Dornenkrone als einer längst vorhandenen Reliquie. 
Diese kam später nach Constantinopel. Der Kaiser 
Balduin gab 1238 die Dornenkrone dem König Lud­
wig IX. (dem Heiligen) als Pfand für eine ihm vor­
gestreckte Summe von 156 900 Livres Auf diese 
Weise erhielt der König auch ein großes Stück deS 
heiligen KreuzcS. Zur Aufbewahrung dieser Reliquien 
baut Salnte-Chapelle, eine der edelsten Perlen 
der Frühgothik. Der erwähnte Rahault de Fleury 
behauptet, eingehende Vergleiche mit zahlreichen an 
verschiedenen Orten aufbewahrten Stücken des h-iligrn 
Kreuzes bestätigten, daß alle diese vom Holz des 
nämlichen (eines Feigen-) Baumes seien,. Und der 
Mitarbeiter der „B. Ztg." bemerkt am Whluffe: .Ich 
habe dergleichen Stücke hier in Parts, zu Trier rc. 
gesehen, die sämmtlich tiesbraun aussahen und ziemlich 
grobfaserig zu sein scheinen."

— Straßennamen Aus München schreibt man: 
Im Norden der Stadt befindet sich die Türkenkaserne 
und an der Peripherie ein zur bebauten Straße sich 
umbildender Weg, welcher bisher der Türkengraben 
hieß. Kaserne und Straße haben ihren Namen daher, 
daß Kurfürst Max Emanuel, der Held von Belgrad, 
gefangene Türken aus den Türkenkriegrn heimbrachte, 
welche an der Stelle, wo später die Türkenkasrrnc er­
baut wurde, ein Lager hatten und zum Bau deS 
Wurmkanals (Türkengraben) verwendet wurden. Vor 
Kurzem hat der Magistrat den .Türkengrabrn" in 
eine .Kurfürstenstraße" umgetauft. weil die Bau- 
spectzlanten, welche dort Häuser errichteten, behaupten, 
der Name .Türkenqroben" sei zu gewöhnlich, als daß 
dort Jemand einmiethen möchte. Man sollte doch mit

historischen Ort-bezeichnungen etwas respectvoller um­
gehen. Man hat hier aber schon vielfach alte, fehl 
praktische Straßenbezeichnungen ohne Noth beseitigt. 
So hat man z. B. eine alte, die Jsar entlang lausende 
Straße, welche von je her Wasserstraße hieß, in Er- 
hardstraßr (Name eines Bürgermeisters) umgcwandelt, 
weil benachbarte neue Straßen auch nach Bürger­
meistern benannt sind. Wasserstraße, die am Wssstr 
liegt — könnte es eine natürlichere und praktischere 
Benennung geben? Den Brückenbenennung-u ist 
namentlich die natürliche Charakteristik genommen und 
dafür der Vorname irgend eines Mitgliedes des 
Königlichen Hauses gegeben worden. Wenn man 
früher z. B. sagte »Bogenhauser Brück ", so wuß'e 
Jedermann, welche Brücke gemeint sei, eben d'e bei 
Bogenhausen. Sdt sie aber den Namen eines Pdnz^n 
trägt, weiß bei Nennung deffelben Niemand, wdÄe 
Brücke gemeint ist. Die Leute sagen auch nach rj'e 
vor: Bogenhauser Brücke. Aehnlich ist es mit andern 
Brücken und Straßen. Die alten Straßen-, Plätze- 
und Brückennamen mit ihrem oft so einfach markigen 
Ausdruck sollten erhalten werden. Die liebedienerische 
Umläufe, die ihnen häufig zu Theil wird, gehört 
ßeU Clen äderen schwächlichen Erscheinungen unserrl 

k sauren der Königin von England
verlpeu.e der Lord-Oder.Almosenier, wie jähruw am 

die Ostergabeu (royal maundy) i"
»« WmtaB« Di- der b-sch-rck-n 
®rr|! unb ©ttlfinntn rich'ii M nach t>?m L-bm». 
alter der Ston,ßln. Deshalb nimmt sie jedes Jadr um 
einen Armen und eine Arme iu. Die Königin Ist 
77 Jahre alt. Somit waren 77 0{te Mänmr und 
77 alte Frauen in der Abtei versammelt Seit lange 
bestehen die Geschenke nur in Geld und nicht llt 
Kleidungsstücken und Lebensrnitteln. Jeder Greis *** 
hielt 2 Psd. Sterl. 5 Sh. und jede Greisin 1 Psd- 
Sterl. 15 Sh. anstatt Kleidung und 2 Pid. St"l- 
10 Sh. jeder anstatt Nahrungsmitteln. In früheren 
Zeiten pflegte der Monarch, wie es noch jetzt in 
katholischen Ländern der Fall ist, persönlich die Fuß" 
Waschung vorzunehmen. Eine Reminiscenz an dieses 
Ceremonie ist eS, daß auch heute noch der Groß- 
almosenicr und seine Gehülfe» lange Handtücher 
tragen, wenn der Zug die Kirche betritt.

— Kosaken „vom Civil". Aus Petersbulg 
kommt eine interessante Schilderung der Jakutischen 
Kosaken. Dieselben bilden ein Regiment, daS oU^ 
nahmSweise gänzlich dem CW'lluRkffort unterstellt $ 
und auf Grund eines Statu:s vom Jahre 1822 ver­
waltet wird. Der Ataman dieses merkwürdiges 
militärisch.civilen R-g'ments hat den Rang eines 
Tllularrarhs. Diesem Range entsprechend, erhält der 
Akaman ein Gehalt von 353 Rubeln 25 Kopeken 
jährlich. Die Offiziere sind auf 66 Rubel 90 Kopek.n 
bis 79 Rubel jährlich gestellt. Der Löhnung ent­
spricht auch das übrige Zubehör dieses eigenthümlichen, 
gleichsam vergessenen Rcgiments. Die Bew^ssiung 
besteht in Feuerstein-Gewehren mit Bajonetten und 
Feuerst. in-Pistolen, die dem Regiment noch im Jahre 
1839 zugrstrllt worden sind. Außerdem sind vor­
handen: 250 Säbel, die das Regiment von Kaiser 
Alexander I. erhalten, 100 Säbel neuerer Form, die 
durch Kaiser Alexander III. im Jahre 1890 geschenkt 
wurden, und 25 Berdan-Gewehre, die des Regiment 
erst neulich erhslttn. Welch eine Uniform für die 
Jakutischen Kosaken vorgeschrieben ist, wann und von 
wem eS geschehen ist, körnte nicht festgestellt werdrv-

Man ranche nur den seit 1880" bewährten 
und wohlschmeckenden Holland. Tabak, 10 Psd. 
franco 8 Mark bei B. Becker in Seesett 
a. Harz.

„Sei verflucht —", ein rother Strom entquillt 
seinen Lippen, seine Augen brechen, er sinkt zurück, 
noch ein Zucken über den Körper und seine Seele 
ist bei Gott!

* *
In einem Kloster Roms sitzt ein wahnsinniger 

Mönch in seiner einsamen Zelle. Der Orden Jssu, 
dem er angehört, hat ihn diesem Kloster zur Obhut 
übergeben.

Die Mönche sagen, daß er einst ein berühmter 
Kanzelredner zu St. Eustache in Paris gewesen 
nnd daß er seiner Abstammung nach ein Deutscher 
sei.

Sein Wahnsinn ist, nach dem Ausspruch der 
Aerzte, unheilbar. Er behauptet stets von einem 
glühenden Durst gequält zu sein und das einzige 
Wort, das er spricht, heißt: Waffer. Aber er trinkt 
nicht — und nur mit äußerster Mühe können ihm 
die dienenden Brüder etwas Wein einflößen. Er 
wird voraussichtlich nicht lange mehr leben. 

Vermischtes.
* Ueber die große Rolle, die der Käse im 

Leben der Bevölkerung von Zermatt spielt, erzählt 
ein Mitarbeiter der „N. Z. Z.": Die Häuser der 
Zermatter sind nicht ohne die Poesie alter Sitten 
und nicht ohne sinnbildliche Heiligthümer. Die 
sinnbildliche Rolle spielt nicht, wie anderwärts, das 
Brot, sondern der Käse, jener Käse, der so hart ist, 
daß man ihn mit dein Beil zertrümmern und mit 
den schärfsten Messern schaben muß. Die Vornehm­
heit des Geschlechts wird nach dem Alter der Käse­
laibe geschätzt, die es aufweisen kann, und je lieber, 
je vornehmer der Gast ist, der ins Haus tritt, mit 
desto älterem Käse wird er in der Aufwartung ge. 
ehrt. Es soll Häuser geben, die Käse aus der Zeit 
vor der französischen Revolution besitzen, aber nur 
bei höchst feierlichen Gelegenheiten, bei Geburt, 
Hochzeit und Tod wird davon genoffen. So viel 
Buben und Mädchen im Haus, mindestens so viel 
Käse auf dem Schrägen, denn hei der Geburt jedes 
Kindes wird ein Laib bereitet, der den Namen des 
neuen Weltbürgers trägt. Dann effen alle Gäste 
ein Stück von den Käselaiben des Bräutigams und 
der Braut, damit vbie Ehe mit Fruchtbarkeit und 
Frieden gesegnet werde. Und den Rest ißt man in 
freundschaftlichem Andenken und redlichem Trauern, 
wenn sich das Grab über dem Besitzer geschloffen 
hat. Man sieht, die Zermatter sprechen nicht durch 
die Blume, sondern durch den Käse. Selbst das 
Jawort der Braut wird durch ein Stück d-eses 
Symbols gegeben. Wollen nämlich in Zermatt 
Bursche und Mädchen Liebesleute werden, so bittet 
jener den Vater des Mädchens um die Erlaubniß, 
am Sonntag mit der Familie zu Mittag effen zu 
dürfen. Ein Abschlag wäre eine Beleidigung, be­
deutete lebenslängliche Todfeindschaft. Kommen darf8

der Bursche schon, aber die bange Frage der Beiden, 
die zusammenstreben, ist nun: Wird der Vater Käse 
aufwarten? Man sitzt an dem Tifch, der Alte, ein 
Patriarch, verräth seine Entschließungen nicht, er 
lenkt das Gespräch auf alles Mögliche, nur nicht 
aus das, was die Herzen am heißesten fragen und 
er debnt die Mahlzeit, so lange es die Sitte irgend 
erlaubt. Warum steht er nicht auf? — Soll der 
Liebste ungetröstet fort, soll ihm das Mittagessen 
ohne Käse sagen: „Wir wünschen Dich nicht als 
Schwiegersohn!" Nein, das Auge der Mutter fleht 
nicht umsonst. Langsam, feierlich holt der Vater 
den ältesten Käselaib des Hauses hernieder vom 
Schrägen, zertrümmert ihn, reicht dem Burschen 
und dem Mädchen ein Stück, und wenn sie gegessen 
haben, sind sie Verlobte vor den Gewalten der Erde 
und des Himmels. Und nach ihnen essen alle vom 
heiligen Käse und trinken vom ältesten Wassiser 
Wein, damit die Freundschaft unter den Familien­
gliedern gedeihe.

* Ein Pechsee aus der Insel Trinidad 
wird wie folgt geschildert: Man stelle sich einen 
ungefähr runden See von etwa zwei Kilometer 
Durchmesser vor, dessen Wasser plötzlich steif ge­
worden ist und sich in hartes Pech verwandelt hat, 
nicht in einer glatten Fläche, sondern wie ein vom 
Winde aufgewogtes Meer, mit Furchen und 
Rinnen, Hohen und Tiefen. In diesen Rinnen 
fließt oder steht wirkliches Wasser, aber es ist 
nirgends mehr als ein paar Fuß tief und darunter 
befindet sich wieder eine feste Asphaltdecke. Hier 
und da ragt eine kleine Insel aus dem See, be­
wachsen mtt Magnolien, Palmen und Eucalypten, 
aber diese Eilande zeigen sich nur in der Nähe des 
Ufers, die Mitte ist eine ununterbrochene Asphalt- 
siäche von etwa anderthalb Kilometer Breite. Dort 
i*1.. £err. t das Pech langsam auf und
drückt sich an die Oberfläche, weitere und weitere 
Kreise bildend, gerade wie ein ins Wasser ge­
worfener Stein. An diesen Pechkanten ist der 
Asphalt wem) und heiß, aber nicht kochend; man 
kann ruhig eme Hand voll nehmen und Kugeln 
daraus rollen, wenn einem Pechkugeln Spaß 
machen. Das Sprichwort von dem besuldelten 
Pech bewährt sich übrigens bei dem Pech von 
Trinidad nicht; die Hände bleiben rein, und das 
schwarze Zeug klebt nicht fest. Von den kleinen 
Kratern abgesehen, ist die Oberfläche des Sees 
überall hart und fest, so daß nicht nur Fußgänger, 
sondern auch Pferde und sogar beladene Wagen 
passiren können. Stehen bleiben darf ein Wagen 
freilich nicht, denri schon ein Mensch, der eine 
Minute lang seinen Standort nicht wechselt, sinkt 
ein und steckt bald einen Zoll tief im Pech. 
Dieser sonderbare See, den die Leute von Trinidad 
pitchlake nennen, befindet sich etwa zwanzig eng­
lische Meilen von Port of Spain entfernt, eine 
halbe Meile vom Meeresstrande bei dem neugnße- 

legten Dorfe Brighton. Eine amerikanische Gesell­
schaft hat von der englischen Regierung von 
Trinidad das Recht der Ausbeutung erworben, wo­
für sie jährlich 50000 Dollars zahlt. Die Gesell­
schaft hat eine mehrere hundert Meter lange Land­
ungsbrücke gebaut, an der Schiffe bis zu 3000 
Tonnen Gehalt anlegen können, um ihre Pechlad- 
ung einzunehmeti. Von dem Pechsee wird der 
Asphalt durch eine Hochseilbahn bis über das 
ladende Schiff gebracht und dort in den Raum ge­
schüttet; an dem See wird das Pech einfach aus­
gehoben und theilweise ohne jede weitere Verarbeit­
ung an Bord geschafft, theilweise vorher geschmolzen 
und zu großen centnerschweren Kuchen geformt oder 
in Fässer gegossen, um so verschifft zu werden. Die 
Gesellschaft verdient einen schönen Batzen Geld mit 
diesem Pech, und gegenwärtig werden ganze Reihrn 
von Hütten für Arbeiter errichtet; man will die 
Zahl der mit der Gewinnung des Asphaltes be­
schäftigten Arbeiter verzehnfachen, und dement­
sprechend soll sich die Ausbeute erhöhen. Wie der 
Geschäftsführer der Gesellschaft mittheilt, sind bis­
her jährlich gegen 100000 Tonnen Asphalt dem 
See entnommen worden, ohne daß diese Wegnahme 
irgendwie merklich geworden wäre. „Das Loch, 
das wir am Tage in das Pech hineinarbeiten, ist 
am Morgen wieder vollständig gefüllt!" sagte er 
und sah so vergnügt aus, als ob Pech gar kein 
Pech, sondern eine sehr wünschenswerthe Sache sei.

* Die Frau Redakteur Aus Jena schreibt 
man der „Franks. Ztg.": Dreißig Jahre lang hat 
im benachbarten altenburgischen Städtchen Roda 
eine Frau als Redakteur einer Tageszeitung gewirkt, 
bis sie jetzt in den wohlverdienten Ruhestand ein­
getreten ist. Im Jahre 1866 gründete in Roda 
ein Herr Olbrich eine Zeitung, die zunächst wöchentlich 
dreimal erschien. Schon im Jahre der Gründung 
starb Olbrich. Nunmehr übernahm seine Wittwe 
das Geschäft und die Redaktion des Blattes, das 
sich allmählich vergrößerte und jetzt viermal 
wöchentlich herausgegeben wird. Während der.ganze 
Zeit hat Frau Olbrich die Redaktion mit Eifer und 
Geschick geführt und dem Blatte einen ax \ h $ 
Leserkreis und zahlreiche Freunde fl«“0"".“’- . 
cher Leser hat bei der wackeren Frau HM in Rath 

""^^Das°Pleitzen»«rgschlotz in Leipzig. 
Di- Taae des alchtstonschen Plnßenburg-Schl°ff-z 
in Leipzig sind gezählt; tote es heißt, soll schon im 
kommenden Jahre, nach der Uebersiedelung des 
107. Infanterie-Regiments, das jetzt in der Pleißen- 
burg untergebracht ist, nach Möckern, mit dem Ab­
bruch der Gebäude und dir Parcellirung des Areals 
begonnen werden., Große, weltgeschichtliche Erinner­
ungen sinken damit hin. Wir erinnern nur daran, 
daß einst die Pleißenburg das große Völker­
ringen zur Befreiung des Vaterlandes in seinen 
kriiischftey Stadien,' daß sie die Flucht, die 

schimpfliche Flucht des Corfin sah, der einst eine 
Welt unter seinen Füßen zertreten hatte. Anderer­
seits spielt die Pleißenburg aber auch eine Rolle in 
dem großen Culturwerk der Reformation, in welcher 
Hinsicht wir nur an die Unterredung Luther's mit 
Dr. Eck erinnern. In den Jahren von 1549 bis 
1567 von dem genialen Leipziger Baumeister 
Hieronymus Lotten erbaut, hat der Kern des Ge- 
bäudecomplexes über vier Jahrhunderte der Zeiten 
Stürme getrotzt, bis es nun, an der Wende des 
19. und 20. Jahrhunderts, in den Staub sinkt, um 
großen, modernen Neubauten Platz zu mucken.

* Die vorsichtige Bäuerin. Auf dem Lande 
ist es in manchen Gegenden Sitte, daß die Bauern 
nach der Consirmation eines Kindes teilt Predig 
als Honorar 75 geben, ober im nächsten Herbst 
eine Gans senden; aber feine fette Gans, sondern 
eine sogenannte Stoppelgans, welche noch leist 
Mastfutter erhalten hat. Ein Landpastor traf bet 
einem Spaziergange eine Frau seiner Gemeinde 
im Herbst — auf dem Felde bei ihren ländlichen 
Arbeiten und es entspann sich folgendes Gespräch: 
„Gu'n Dag ok, Herr Pastor, Sei weiten doch, daß 
min Jung tau Ostern insegent warben füll, un ick 
wull man froagen, ob Sei bat woll recht wär, 
wenn ick Sei de Gans schonst discn Harwst schikcn 
deihe. Wi hewwen just en äwrig, un wer weit, wi 
det int nächst Joahr stimmt, ob wi da noch Gans 
weddcr ansetten dauh'n?!" „O liebe Frau R-, nUt 
ist cs ganz egal, ob Sie jetzt oder über's Jahr dw 
Gans geben." — „Ja, Herr Pastor, vat war woll 
so, äwer bet Ostern is bat noch eng lang En Heu; 
dor künn noch vel dortwischen kamen. „Run. 
lieüe Frau N., wir beide und Ihr Sohn sind doch' 
aerade noch nicht alt zu nennen, und mit Gottes 
Lilfe werden wir ja die Einsegnung hoffentlich Alle 
noch erleben. Aber, Mütterchen, halten Sie die 
Sache mit der Gans wie Sie wollen." — „Na, 
Herr Paster, denn will ick Sei wat feggen. 
ward de Gans Ehr leiwe Fru hmbringcn; wenn 
de„ Jung äwer noch bet Ostern starwen deiht, denn 
müssens ent vor die Gans ok begrawen!" — „Ja 
wohl, Mütterchen," erwiderte lächelnd über den neuen 
Beweis der bekannten Bauernklugheit der Pastor, 
„das will ich thun."

Heiteres.
* Gedankenlos. Frau Professor: „Denke 

Dir, Heinrich, ich habe heute einen anonymen Brief 
bekommen!" Professor: „Anonym? Von wem denn?"

* *
* Höchster Respekt. Herr (zum Diener): 

„Warum hast Du mich nicht geweckt, wie ich's be­
fohlen habe?" — Diener: „Ich habe Sie geweckt, 
aber ganz leise, um Ihren Schlaf nicht zu stören^"

Berantwörtlicher Redakteur: A. Schultz in Elbing- 
Druck und Verlag von H. G a a r tz in Elbing.
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